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„Der Pakt von Paris.
Fünfzehn Mächte verzichten feierlich auf den Krieg.

Paris, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.)

Das große Ereignis iſt vorüber. Paris, das am Montag in
reichem Flaggenſchmuck prangte, ſtand den ganzen Tag
über im Zeichen der neuen Friedensbotſchaft. Der Vormittag
brachte zunächſt eine

Unterredung zwiſchen Poincare und Skreſemann,
die vielleicht den wichtigſten Auftakt zur Feier bildete Streſemann
weilte I Stunde bei dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und
erklärte beim Verlaſſen des Finanzminiſteriums, er ſei von der
Unterredung durchaus befriedigt.

Zwei Stunden vor der Unterzeichnung drängte ſich vor dem durch
ſtarke Polizeikräfte ab geſperrten Außenminiſterium bereits die
Menge, um wenigſtens die Auffahrt der Miniſter und Bevollmäch
tigten zu ſehen, die im feierlichen Zeremoniell von Schweizern mit
roten Hoſen, blallen Fräcken und Hellebarden ins Arbeitszimmer
geleitet wurden.

Als der letzte kam Streſemann.
Jm Uhrenſaal hatten inzwiſchen die geladenen Perſönlichkeiten
Platz genommen: Jn der erſten Deihe Poincare zwiſchen Frau
Kellogg und ſeiner eigenen Frau rechts und links die Mitglie
der der Regierung, dahinter das diplomatiſche Korps. Pünktlich um
3 Uhr erfolgte der

Einzug der Delegierken,
deren jeder von Schweigzern durch dreimaliges Aufſchlagen mit der

Die acht
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Hellebarde angekündigt wurde.
zu ſpielen, 50 Photographen und Ki
Nachdem die Delegierten Platz genommen hatten, erhob
Briand.

Scheinwerfer begannen

Briand
dankte zunächſt im Namen Frankreichs den Miniſtern der
verſchiedenen Länder, die zur Unterzeichnung des allgemeinen
Kriegsverzichts nach Paris gekommen ſeien. Er könne nicht um
hin, bei dieſer Gelegenheit der Genugtuung eines ganzen Volkes
Ausdruck zu geben, das ſich endlich im Tiefſten ſeines Weſens ver
ſtanden fühle. Beſonderer Dank gebühre Staatsſekretär Kellogg,
der heute in dem gleichen Saale Platz nehme, in dem bereits Prä
ſident Wilſon mit einer ſo hohen Auffaſſung von der Rolle ſeines
Landes an der Arbeit des Friedens teilgenommen habe. Kellogg
könne heute mit gerechtem Stolze auf den ſeither durchſchrittenen
Weg zurückblicken

Dann wandte ſich Briand an Streſemann:
Er habe der Welt ein hohes Beiſpiel gegeben, indem er Deutſch

land zur Unterzeichnung eines Paktes gegen den Krieg aus eige
nem freien Willen und in völliger Gleichberechtigung Platz unter
den anderen Unterzeichnern, ſeinen früheren Gegnern, nehmen ließ
Die Bedeutung dieſes Ereigniſſes werde erhöht durch den Umſtand,
daß es dem Vertrete Frankreichs Gelegenheit gebe

zum erſten Male feit einem halben Jahrhundert
einen Vertreter Deutſchlands auf franzöſiſchem Boden zu empfan
gen und ihm den gleichen Willkommen zu bieten wie allen ſeinen
ausländiſchen Kollegen. „Da dieſer Vertreter Deutſchlands Herr
Streſemann iſt“, fuhr Briand fort, „ſo darf ich hinzufügen, wie
beſonders glücktick ich bin, dem vornehmen Geiſte und dem Nu
des ausgezeichneten Sigatsmannes Ehrerbietung zu erweiſen. der
ſeit mehr als drei Jahren niemals gezögert hat, ſeine ganze Ver
gntwortung für das Werk europäiſcher Zuſammenarbeit im Dienſte
des Friedens einzuſetzen.

Briand gedachte ſchließlich in eindringlichen Worten der

Bedeutung des Pakkes.
Zum erſten Male werde auf univerſeller Grundlage durch einen
Kongreß des Friedens etwas anderes geleiſtet als lediglich die Re
gelung von Friedensbeziehungen, die in den Ereigniſſen eines Krie
ges ihren Urſprung hätten. Heute handele es ſich nicht um die
Liquidation eines Krieges

Der Pakt von Paris,
der aus dem Frieden geboren ſei und dem freien Willen der Re
gierungen und Völker entſpringe, ſeit ein Pakt der internationalen
Eintracht von deren Geiſte bereits die Verträge von Locarno und
der Dawesplan beſeelt geweſen ſeien. Briands Stimme erhob ſich

h

zu größerer Eindringlichkeit, als er darlegte, wie heute zum erſten
Male angeſichts der ganzen Welt die Nationen, deren jede eine
ſchwere Vergangenheit hinter ſich habe, den Krieg als Inſtrument
der nationalen Politik feierlich ver urteilen. Damit habe die
Gewaltanwendung ihren Rechtsſchein verloren und der
Krieg aufgehört, das wirtſchaftliche, ſoziale politiſche Leben der
Völker zu bedrohen-

Wenn eingewendet werde, der Pakt ſei nicht realiſtiſch, da er
keine Sanktionen vorſehe, ſo müſſe gefragt werden, ob es denn
realiſtiſch ſei, die moraliſchen Kräfte aus der Welt der Tatſachen
auszuſchließen. Welches Land würde künftig die Gefahr auf ſich
nehmen wollen, gegen die ganze Menſchheit ſolidariſch ſich erheben
zu ſehen. Damit ſei zugleich

die Univerſalikät des Paktes
erklärt. Als der Pakt zum 1. Mal von den Vereinigten Staaten
vorgeſchlagen worden ſei, bemerkte Briand, habe er keinen Augen
blick daran gedacht, daß ein ſolches Engagement allein auf Ame-
rika und Frankreich beſchränkt bleiben ſollte. Er habe immer ge
dacht, ihm in der einen oder anderen Form eine genügende Aus
dehnung zu ſichern. Alle, deren Teilnahme heute aus rein tech
niſchen Gründen noch nicht möglich geworden ſei, ſollten empfin
den, wie ſehr Frankreich ihre Abweſenheit bedauere. So erweitere
ſich die Verſammlung im Geiſte

über die ganze Welt hinaus,
und dies habe die franzöſiſche Regierung auch zum Ausdruck brin-
gen wollen, als ſie das Außenminiſterium mit den Fahnen
aller Nationen beflaggen ließ.

Den Frieden proklc ren, ſchloß Briand ſeine Rede, ſei viel
Man müſſe den Löſungen

Das ſei das Werk
Aber man müſſe ihn organiſieren.
der Gewalt juriſtiſche Löſungen entgegenſetzen.
von morgen. Nicht eine von den hier vertret
nicht ihr Blut auf den Schlacht des W

So ſchlage er vor, e edieſes Werk allen Token des großen Krieges zu weihen.
Jm Anſchluß an dieſe mit lebhaftem Beifall aufgenom

mene Anſprache des franzöſiſchen Außenminiſters und ihrer Ueber
ſetzung ins Engliſche begann der eigentliche Unterzeich
nüungsakt. Nach der vorgeſehenen Reihenfolge erhoben ſich die
Delegierten der einzelnen Länder, um zu dem in der Mitte der huf
eiſenförmigen Tafel aufgeſtellten Tiſch zu ſchreiten, auf dem der
Pakt lag

Als erſter vollzog Streſemann ſeine Antkerſchrift,
die die Verſammlung mit allge meinem Beifall quittierte

Am Abend vereinte ein von Briand gegebenes Bankett die Be
vollmächtigten, die Mitglieder der franzöſiſchen Regierung und des
Diplomatiſchen Korps.

Die Begleitmuſik der Moskauer-
Paris, 28. Auguſt. (EF.) Die Pariſer Polizei verhaftete am

Montag 53 Kommuniſten, die bei der Propaganda gegen den
Kriegsächtungspakt angetroffen wurden. Alles in allem iſt der
geſtrige Montag in Paris ruhig verlaufen.

t

Amerika fordert zum Beitritt auf.
Paris, 28. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die amerikaniſche Regierung

hat ihre Vertreter in jenen Staaten der Welt, die am Montag den
Kellogg-Pakt nicht unterzeichneten, angewieſen, die Tatſache der
Unterzeichnung und den Text des Vertrages mit den Beitrittsbedin
gungen mitzuteilen. Die amerikaniſchen Vertreter ſollen den ein
zelnen Regierungen außerdem erklären, daß ſie dem Vertrage ſo
fort beitreten können. Eine entſprechende Mitteilung wurde nicht
gemacht gegenüber Sowjetrußland zu dem Amerika dip
lomatiſche Beziehungen nicht unterhält und Afghaniſtan, das
von Amerika zwar anerkannt iſt, in deſſen Hauptſtadt bisher aber
ein amerikaniſcher Gefandter noch nicht weilt.

x

Telegrammwechſel zwiſchen Waſhington
und Paris.

Anläßlich der Unterzeichnung des Kriegsächtungspaktes erfolgte
zwiſchen dem Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika
und dem franzöſiſchen Staatspräſidenten ein ausführlicher Tele
grammwechſel.

Coolidge drahtete-
„Jch habe das Vertrauen, daß die einfachen Beſtimmungen des

Vertrages von allen Staaten angenommen werden, denn ich bin
ſicher, daß überall ein Friedenswille beſteht. Es iſt dies ein großer
Schritt vorwärts zur Aufrechterhaltung der friedlichen Beziehungen
zwiſchen den verſchiedenen Ländern und ein hochwichtiges Doku
ment in der Geſchichte der Ziviliſation

Der franzöſiſche Präſident erwiderke:
„Die franzöſiſche Nation, die dankbar und ſtolz auf die Ehren

pflicht iſt, die ihr durch den Empfang der ausländiſchen Bevoll
mächtigten zu teil wird, kann nicht vergeſſen, daß Dank der ge

Hauptmächten der Welt eine Aufnahme finden konnte, die der Uni
verfalität entſpricht, die ſeine Stärke und ſeine Größe ausmacht.
Deshalb bin ich ſicher der Dolmetſcher ſowohl der Erſtunterzeichner
des Vertrages als auch der viel zahlreicheren Unterzeichner, indem
ich Euer Exellenz und Jhrer Regierung den Ausdruck der Dank
barkeit der Kulturwelt übermittle. Wie Sie, habe ich die Ueber
zeugung, daß der Akt, der heute vollzogen wird, den Friedens
wünſchen der ganzen Menſchheit entſpricht.

t

Der Wunſch des internationalen
Parlaments.

Die gegenwärtig in Berlin tagende Jnterparlamentariſche
Union eröffnete ihre Sitzung am Montag morgen mit einem Gruße
der Parlamentarier aller Länder an Kellogg und Briand.
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden Schücking wurde einſtimmig
und unter ſtürmiſchem Beifall beſchloſſen, folgendes Telegramm
abzuſenden:

„Die 25. Jnterparlamentariſche Konferenz, die die gewählten
Vertreter von 38 Nationen vereinigt, begrüßt auf das herzlichſte
im Namen der Jnterparlamentcriſchen Union die Verfaſſer des
Paktes zur Verdammung des Krieges, Herrn Briand und Kellogg,
ſowie die Vertreter der Staaten, die heute feierlich den Vertrag
unterzeichnen werden. Sie ſpricht den Wunſch aus, daß alle an
deren Staaten ihn ebenfalls unterzeichnen werden. Seit ihrer
Konferenz in Bern vom Jahre 1924 hat die Jnterparlamentariſche
Union die Aechtung des Krieges proklamiert. Sie wird es in Zu
kunft als eine ihrer wichtigſten Aufgaben betrachten,
ſich für die uneingeſchränkte Annahme dieſes hohen Prinzips in
allen Staaten einzuſetzen.

e t
Zur Räumungsfrage.

Die Unkerredung zwiſchen Poincare und Skreſemann.

Paris, 28. Auguſt. (EF.) Die Pariſer Preſſe feiert heute mit
allen Mitteln der Rhetorik die Unterzeichnung des Kellogpaktes
Faſt durchweg wird hervorgehoben, daß dieſer Vertrag beſonders
durch die Unterzeichnung Deutſchlands erſt ſeinen Wert erhalte Der
„Exzelſior“ berichtet über die geſtrige Ausſprache zwiſchen Poincare
und Streſemann, daß die Unterredung nicht den Einzelheiten der
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſchwebenden Probleme ge
widmet war. Man habe ſich darauf beſchränkt, die gegenſeitigen
Auffaſſungen über die einzelnen Fragen zur Kenntnis zu nehmen
Streſemann habe dabei vor allem den deutſchen Wünſchen
nach der Räumung des Rheinlandes gebührenden Ausdrück ver
liehen Poincare ſoll darauf erklärt haben, daß Frankreich
unter gewiſſen finanziellen Vorausſetzungen zur Räumung des
Rheinlandes bereit ſei. Jm gegebenen Falle ſei es auch notwen
dig, Deutſchlands Auffaſſung zu der Danziger Korridorfrage und
der Anſchlußfrage kennen zu lernen.

t

Die Enttäuſchung der Schwarzweißroten.
Die deutſchnationale Deutſche Tageszeitung wendet

ſich heute ſcharf gegen den kranken Reichsaußenminiſter. Sie be
zeichnet ſeine Erklärung an die franzöſiſche Preſſe als eine neue
Enttäuſchung und fährt fort:

„Anſtatt endlich einmal offen auszuſprechen, daß die deutſch
franzöſiſchen Beziehungen an einem Wendepunkt ſtehen, daß
Frankreich es in der Hand hat, zu beſtimmen, wohin in Zukunft
Deutſchlands Weg geht, anſtatt mit allem Nachdruck zu betonen,
daß Friedenspakt und Rheinlandbeſetzung, internationale Solida
rität und Pariaſtellung der beſiegten Länder unvereinbar ſind, ſucht
Streſemann die beſtehenden Gegenſätze zu bagatellieren. Nach un
ſerer Ueberzeugung konnte ein ſchwererer Fehler in dieſem Augen
blick gar nicht gemacht werden. Es wird ſo vollends unverſtänd
lich, wozu der Außenminiſter nach Paris gefahren iſt. Das Jm-
ponderabile des erſtmaligen Beſuches eines deutſchen Miniſters in
Paris ſeit 100 Jahren iſt ſo nutzlos verſpielt worden.

Beſprechungen in BadenBaden.
Der Reichskanzler und der Aufßenminiſter.

Berlin, 27. Auguſt. An Berliner zuſtändiger Stelle liegt ein
eingehender Bericht über die Unterhaltung, die Dr. Streſe
mann heute mittag mit Poincare gehabt hat, noch nicht vor.
Der Reichsaußenminiſter hat offenbar auch hier den Weg der
direkten Unterhaltung gewählt. Er wird morgen früh Paris ver
laſſen und nachmittags in Baden- Baden eintreffen, wo er
dann am Mittwoch mit dem Staatsſekretär v. Schubert zu
ſammentrifft, der ſeine Reiſe nach Genf dort unterbricht. Ebenſo
wird auch der Reichskanzler Müller für einige Stunden
auf ſeiner Genfer Reiſe in Baden Baden ausſteigen, um Dr. Stre
ſemann einige Stunden zu ſprechen. Angeſichts dieſer Dispoſitio
nen iſt entgegen der in der Preſſe aufgekauchten Annahme eine

ſchickten und entgegenkommenden Bemühungen des Präſidenten
und des Staatsſekretärs der Vereinigten Staaten der Pakt bei den

eheehe

Sitzung des Reichskabinetts vor der Abreiſe des Kanzlers nicht
mehr zu erwarten

ne



Jmmer noch der Panzerkreuzer.
Keine Einberufung des Reichstages

Der Aelteſtenrat des Reichstages hielt am Montag eine kurze
Sitzung ab, um über den kommuniſtiſchen Antrag auf ſofortige
Einberufung des Reichstages zur Erörterung des Panzerkreuzer
baues zu entſcheiden. Der kommuniſtiſche Agitationsantrag wurde
von keiner Seite unterſtütt. Es bleibt daher bei den bis
herigen Dispoſitionen, nach denen der Reichstag erſt im Oktober

oder November wieder zuſammentreten ſoll. Ueber den Panzer
kreugerbau ſelbſt wurde ſachlich nicht diskutiert. Auch die Frage
wurde offen gelaſſen, ob der Reichstag etwa ſpäter noch einmal
zu dem Bau des Panzerkreuzers Stellung nehmen ſoll.

Lächerliche Anterſtellungen.
Die Meldungen verſchiedener Blätter, daß die ſogzialdemokrati

ſchen Mitglieder des Reichskabinetts ſich unter dem Druck des
Reichspräſidenten dem Bau des Panzerkreuzers A nicht
widerſetzt haben, ſind frei erfunden Reichspräſident von Hinden

burg hat niemals auch nur den geringſten Verſuch zu einem der
artigen Druck gemacht und ebenſowenig mit ſeinem Rücktritt ge
droht.

Die Nachricht, daß der Reichswehrminiſter im Verlauf der Ka
binettsverhandlungen über den Panzerkreuzer eine Summe von
41 Millionen als Reſtbetrag aus dem Reichsetat zur Verfügung ge
ſtellt habe, obwohl dieſe Mittel bereits vor Mona-
ten abgeſetzt worden ſeien iſt wie uns von zuſtän
diger Stelle mitgeteilt wird geradezu lächerlich und gehört in
das Reich der Fabel. Der Betrag von A1 Millionen iſt bereits
unter der vorigen Regierung vom Reichswehrminiſter zur Ver
fügung geſtellt worden und im letzten Bericht des Repara
kionsagenten ausgewieſen. Wie er trotz dieſer
Kontrolle zweimal hätte zur Verfügung geſtellt werden kön
nen, bleibt das Geheimnis jenes Finanzkünſtlers, der in übereilter
Fixigkeit den entſprechenden Blödſinn verbreitet hat.

Stimmen der Parteiorganiſationen.
Eine Konferenz des Bezirkes Mittelſchleſien der Sozial

demokratiſchen Partei mißbilligte „aufs ſchärfſte das paſſive
Verhalten der vier ſozialdemokratiſchen Miniſter in der Reichsre
gierung bei der Beſchlußfaſſung über die Jnangriffnahme des

Baues des Panzerkreuzers A“. Die Konferenz erwartet die Ab
lehnung aller übrigen Raten, die zum Bau dieſes Schiffes noch
erforderlich ſind, und hält die Einberufung eines Parteitages für
unbedingt notwendig.

Die Ortsgruppenvorſtände des 7. oſtſächſiſchen Unter
bezirks Meißen-Rieſa-Großenhain verurteilten „auft
ſchärfſte die Zuſtimmung der ſozialdemokratiſchen Miniſter zum
Bau des Panzerkreuzers A. Sie erwarten, daß die Entſcheidung
über die Bewilligung der weiteren Raten von der Reichstagsfrak
kion getroffen wird. Die ſozialdemokratiſchen Miniſter müßten,
dem Willen der Partei gemäß, jede weitere Ratenbewilligung ab
lehnen, auch, wen daraus eine Regierungskriſe und ein Rücktritt
der Miniſter ſich ergeben ſollte. Außerdem wird ein außerordent
licher Parteitag gefordert

Eine Bezirkskonferenz der SPD. in Braunſchweig ver
urteilte die Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen Miniſter zum
Bau des Panzerkreuzers Und hält eine engere Fühlungnahme mit
der Reichstagsfraktion für unbedingt erforderlich.

Eine ſtark beſuchte Verſammlung der Sozialdemokratiſchen
Partei in Augsburg nahm nach Referaten des Reichstagsabge
ordneten Simon und des Landtagsabgeordneten Ackermann ein
ſtimmig eine Reſolution an, in welcher die Haltung der ſozialdemo
kratiſchen Miniſter in der Frage des Panzerkreuzerbaues als ſchwe
rer Fehler bezeichnet wird. Zum Schluß wurde zur Regelung der
Angelegenheit die Einberufung eines außerordentlichen Partei
tages verlangt.

Der erweiterte Bezirksvorſtand der Sozialdemokratiſchen Par
tei Württembergis nahm nach einem Referat des Abgedrdne
ten Karl Hildenbrand eine Entſchließung an, in der inbezug
auf die Panzerkreuzeraffäre bedauert wird, daß die ſozialdemokra-
tiſchen Reichsminiſter nicht wenigſtens den Verſuch gemacht haben,
die Frage des Baubeginnes des vom Reichstag des Bürgerblocks
gegen die Stimmen der Sozialdemokratie bewilligten Panzerkreu
zers im neuen Reichstag zum Austrag zu bringen. Dadurch wäre
unzweideuntig feſtgeſtellt worden, wer die Verantwortung für den
Panzerkreuzerbau zu tragen habe, die man jetzt unbegründet der
Sozialdemokratie aufzubürden verſucht. Die Konferenz verlangt
ſchließlich Ablehnung der folgenden Raten für den Panzerkreuzer
A durch die Reichstagsfraktion und die Kabinettsmitglieder, Repu
blikaniſierung der Reichswehr und Herabſetzung des Heeresetats.

Lambach und Hugenberg.
Am Mittwoch tritt das deutſchnationale Parteige-

ticht zuſammen, um das Ausſchlußurteil gegen den Reichstags
abgeordneten Lambach noch einmal zu überprüfen.

Die nationaliſtiſche „Deutſche Zeitung gibt dieſe Tatſache unter
der Titelzeile „Die Deutſchnationalen am Scheidewege
„Deutſchnational oder ſozialdemokratiſch“ wieder.

Die Angeſtellten, die hinter Lambach ſtehen, haben den Spieß
umgedreht. Tauſende von deutſchnationalen Angeſtellten haben in
Detmold einen Ausſchlußantrag gegen Hugenberg
geſtellt. Der Landesverband Lippe, dem der Antrag zugegan
gen war, hat ihn, um ſich einer Entſcheidung zu entziehen, an den
Deutſchnationalen Landesverband Weſtfalen-Oſt abgegeben,
alſo an die näheren Freunde Hugenbergs. Dort hat man ihn im
Landesvorſtand kurzerhand unter den Tiſch fallen laſſen und dafür
Hugenberg einſtimmig ein Vertrauensvotum gegeben mit
der Verſicherung, daß es für die Deutſchnationale Volkspartei mehr
als je nötig ſei, feſt bei ihren Grundſätzen zu beharken.

Hugenbergs. Rettungsplan.
Hugenberg hat das, was er für die Grundſätze der Deutſchnatio

alen hält, in einem Artikel in ſeinen Zeitungen dargelegt. Der
Sinn dieſes Artikels iſt:

links von Hugenberg fängt die Sozialdemokratie an.
Die bürgerlichen parlamentariſchen Parteien, auch die Deutſchna
tionale Volkspartei, leiſten der Sozialdemokratie Vorſpanndienſte.
Lambach iſt ſelbſtverſtändlich ein Agent der Sozialdemokratie, man
weiß alſo nun, weshalb er ausgeſchloſſen werden muß. Hugenberg
glaubt jedoch feſt an ſich ſelbſt. Er hofft, daß die den Staat ver
neinenden Kräfte innerhalb der Sozialdemokratie die Oberhand ge
winnen werden und ihm und ſeinesgleichen Gelegenheit zu einem
neuen Putſch geben werden:

„Die Not, die aus den vom Bürgertum nicht verhinderten
ſozialiſtiſchen Experimenten immer mehr herauswächſt, wird dieſe
Entwicklung beſchleunigen, wenn ihr nicht rechtzeitig ein gro
ßer bürgerlicher Rettungsplan entgegengeſetzt wird,
an deſſen Verfechter die deutſche Welt glauben kann.“
Glaube feſt an Hugenberg und ſeinem Rettungsplan! Das ſind

die Grundſätze und die politiſche Weisheit, die Hugenberg den Sei
nen empfiehlt. Forderungen der Angeſtellten nach Gleichberechti
gung in der Deutſchnationalen Partei das verträgt ſich
nicht mit der Rolle, die Hugenberg ſich als Diktator der
Deutſchnationalen ſelbſt zuſchreibt. Alſo: Ausſchluß für die kleinen
Angeſtellten, das Vertrauensvotum für den großen Hugenberg.

Sicherung der Rechtſprechung.
Neue Richter für Berlin Moabit.

Der neuernannte Präſident des Amtsgerichts Berlin Mitte hat
ſich im Einvernehmen mit der Juſtizverwaltung zu einer durch
greifenden Aenderung an den Strafabteilungen des Amtsgerichts
BerlinMitte in Moabit entſchloſſen. Seit längerer Zeit wirkten
in Moabit in den großen Schöffengerichten als Beiſitzer vielfach
junge Aſſeſſoren mit. Mit dieſer Zuſammenſetzung der Gerichte
ſoll ſpäteſteis am 1. Oktober ds. Js. gebrochen werden. Es ſind
36 neue Amksgerichtsräte ernannt worden, die ſämtlich in Beiſitzer
ſtellen eintreten werden, ſodaß künftig neben den Vorſitzenden ein

zweier Amtsgerichtsrat mitwirken wird. Die Erſetzung der
Aſſeſſoren durch Richter entſpricht vielfachen Wünſchen aus Juriſten
kreiſen, da die Emmingerſche Juſtizreform den großen Schöffenge
richten einen Teil der ſchwerſten Kriminalfälle, wie Betrug, Ur
kundenfälſchung und Verleitung zum Meiteid überwieſen hatte.

Gegen die Vertruſtung der Fachpreſſe.
Genf, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Am Montag trat in Genf

der vierte Kongreß der Jnternationalen Vereinigung der Fachpreſſe
zuſammen. Der Kongreß, in dem Verlegervereinigungen aus 20
Ländern vertreten ſind, ſoll ſich u. a. gegen die Verſuche der Kar
telle und Truſts, die Fachpreſſe von ſich abhängig zu machen, weh
en. Der Kongreß wurde im Auftrag des Völkerbundsſekretariats

von dem deutſchen Untergeneralſekretär Dufour- Feronce und
dem Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes Thomas warm
begrüßt.

Ein Gegner der Todesſtrafe.

Prof. Dr. Moritz Liepmann,
der hervorragende Strafrechtslehrer der Hamburger Univerſität,
iſt 59jährig geſtorben. Er wurde 1897 Privatdozent in Halle, 1902
Univerſitätsprofeſſor in Kiel und folgte 1919 dem Ruf der neuge
gründeten Univerſität in Hamburg. Er trat mit außerordentlichen
Kenntniſſen und Energie für die Reform des Strafrechts ein.

Mit Prof. Liepmann iſt ein Mann geſtorben, der nicht nur
einer der hervorragendſten Gelehrten auf dem Gebiete des deut
ſchen Strafrechts war, ſondern auch einer der ganz wenigen deut
ſchen Univerſitätsprofeſſoren, die den Mut aufbringen, über ihr
Fach hinaus im Sinne des Fortſchritts und der Menſchlichkeit das
Wort zu nehmen. Dieſe fortſchrittliche Einſtellung ergab ſich bei
Liepmann nicht etwa erſt nach der Revolution. Schon vor dem
Kriege galt ſein Kampf vor allem der Todesſtrafe; mit ſeinem 1912
erſchienenen umfaſſenden Gutachten über die Frage der Beibehal-
tung oder Abſchaffung der Todesſtrafe hat er das noch heute maß
gebliche wertvollſte Werk gegen dieſes Ueberbleibſel mittelalter
licher Rachejuſtiz geſchaffen. Dieſen Kampf hat er unermüdlich
fortgeſetzt, zuletzt noch im vorigen Jahre allf der Karlsruher Ta
gung der deutſchen Landesgruppe der Jnternationalen Kriminali-
ſtiſchen Vereinigung.

Das pazifiſtiſche“ Rußland.

Es ſichert die Profite der Panzerflottenbarone,

Die Moskaujünger machen über den deutſchen Pangzerkreuzer
bau in edelſter pazifiſtiſcher Entrüſtung. Jn der pazifiſtiſchen
Betätigung aber iſt Moskau weniger eifrig Daß es nicht
abrüſtet, ſolange die andern es nicht tun, mag noch gehen. Mos-
kau zeigt jedoch auch nicht das geringſte Intereſſe für ſeine inter

nationale Kontrolle und Einſchränkung der Rüſtungsinduſtrie.

Waffenhandels und der Kriegsmaterialinduſtrie. Ein Abkommen

die Oeffentlichkeit der privaten Rüſtungsinduſtrie und ihre Kon
krolle iſt im Entwurf fertiggeſtellt Aber ſchon das Waffenhan
delsabkommen wurde von den oſteuropäiſchen Staaten nicht rati
fiziert, weil ihm Rußland nicht beitritt und als Vor
bedingung des Inkrafttretens der vorbereitenden Waffenherſtel
lungskonvention wird von verſchiedener Seite die Mitbeteiligung
Rußlands verlangt. Graf Bernſtorff, der Vorſitzende der
Kommiſſion, hat daraufhin im vorigen Jahre veranlaßt, daß Ruß-
land um ſeine Mitarbeit in der Kommiſſion angegangen werde.
Rußland antwortete nicht. Auch als ſich in dieſem Früh
jahr bei der Tagung der Abrüſtungskommiſſion Litwinoff höchſt
perſönlich in Genf einfand und Gelegenheit hatte, ſowohl mit dem
Grafen Bernſtorff, wie mit dem Vertreter Frankreichs in der Kom
miſſion Jouhaux Fühlung zu nehmen, ließ er jedes Intereſſe
an der Sache vermiſſen. Man kann ohne weiteres annehmen,
daß die Verſuche, Rußlands unerläßliche Mitarbeit zu erhalten,
bis heute nicht aufgehört haben. Die am 27. Auguſt zuſammen

daß Moskau ſich verlegen ausſchweigt.

t S

ür Anfang Auguſt egen nunmehr für Preußen

Seit Jahren arbeitet man in Genf an einer Kontrolle des privaten

über den Waffenhandel liegt bereits vor und ein Abkommen über

tretende Kommiſſion wird trotzdem wieder vor der Tatſache ſtehen,

Es iſt ganz klar, daß die Nachbarn und die Gegner Rußlands
nie eine Waffenhandels und Waffenherſtellungsregelung unter
ſchreiben werden, ſolange Rußland es nicht auch tut. So wirkt
Moskaus Verhalten praktiſchpolitiſch als die beſte Garantie dafür,
daß die Profite der Panzerflottenbarone nicht beſchnitten werden
und jeder pfiffige Unternehmer Waffen herſtellen und mit Waffen
handeln kann ſoviel er will!

Brandſtifter in Agram.
Wien, 28. Auguſt. (Eig. Funkm). Die Bevölkerung von Agram

würde am Montag in eine neue ungeheure Aufregung verſetzt. Am
Nachmittag brach in dem Heim der krogatiſchen Bauernpartei an
verſchiedenen Stellen ein Brand aus, der erſt nach dretſtündigen
Bemühungen der Feuerwehr gelöſcht werden konnte. In allen Be
völkerungskreiſen Agrams iſt man der feſten Ueberzeugung, daß
Brandſtiftung vorliegt.

Die Täter hatten es offenſichtlich auf eine neue Beleidigung der
kroatiſchen Bevölkerung abgeſehen, denn der Brand galt zunächſt
den tauſenden von Schleifen, die nach dem Begräbnis von Ra

tiſchen Bauernpartei niedergelegt waren. Der Feſtſaal des Heims
war in ein Raditſch-Heiligtum umgewandelt worden. Sowohl die
Schleifen wie das Raditſch-Heiligtum wurden ein Opfer der Flam
men.Am Montag abend durchzogen große Mengen aus Proteſt die

Straßen Agrams: „Nieder mit den Belgrader Söldlingen! Nieder
mit der Regierung in Belgrad!“ waren ſtändige Rufe der Demon
ſtranten. Jrgendwelche Zwiſchenfälle ſind nicht zu verzeichnen.

Lehrer für, den Frieden.
Die Genfer Volksſchullehrer haben in einer Entſchlie

ßung von der Schweizer Regierung die Streichung des Mi-
litärbudgets gefordert. Dieſes Vorgehen hat in weiten
Kreiſen der Schweizer Lehrerſchaft lebhafte Zuſtimmung gefunden.
220 Züricher Lehrer und Lehrerinnen haben eine „Arbeitsgemein-
ſchaft antimilitariſtiſcher Züricher Lehrer“ gegründet, die u. a. fol
gende programmatiſchen Forderungen vertritt: Kampf dem Mili-
tarismus und der Kriegsrüſtung, Forderung des Zivildienſtes und
der Abrüſtungsbeſtrebungen, Mitarbeit am Problem „Schule und
Frieden“ und Veranſtaltung von Vorträgen über die Friedens
frage. Geplant iſt auch die Schaffung einer Inlernativnatle e anti

militariſtiſcher Lehrer. 5
Die Kurzarbeiterunkerſtützung bleibt in der durch die letzte

Verordnung des Reichsarbeitsminiſters feſtgelegten Form höch
ſtens noch bis zum 1. Dezember in Kraft. Vom Verwaltungsrat
der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und Arbeitsvermitt
lung wird eine neue Faſſung vorbereitet. Sie ſoll ſpäteſtens am
1. Dezember Geltung erhalten.

Die Saiſonarbeiterfrage wird zur Zeit
des Verwaltungsrats beraten

Aus der Wirtſchaft.
Gute Ernte

Die Ergebniſſe der Erntevorſchätzung

vom Arbeitsausſchuß

ſind jedoch mit Vorbehalt zu verwenden, da ſich das Bild der end
gültigen Schätzungen durch Witterungseinflüſſe noch weſentlich
verſchieben kann. Für ſämtliche in Frage kommenden Getreide
arten außer Sommerweizen, Wintergerſte und Hafer ſind, wie in
der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ mitgeteilt wird, die vorausſicht
lichen Hektarerträge günſtiger beurteilt worden als die 1927 bei
der endgültigen Ernteermittlung feſtgeſtellten. Sie betragen bei
Winterweizen 1928 (Erntevorſchätzung) und 1927 (endgültige Er
mittlung) 20,2 dz (19, bei Spelz 13,1 dz (11,6), bei Winter
roggen 16,5 dz (14, Sommerxroggen 13,0 dz (11,6), Sommergerſte
19,4 (18,6), Gemenge aus Getreide 16,8 dz (15,7), Buchweizen
9,8 (9,5), dagegen für S Weizen 19,6 dz (19,8), Wintergerſte 21,2
Doppelzentner (23,5) und Hafer 18,2 dz (18,8). Die Schätzungen
für Frühkartoffeln liegen mit 97,3 dz (112,2) ſehr niedrig
Dagegen wird die Normalernte von 1927 bei keiner Getreideart
ganz erreicht werden. Sie beträgt nach den Angaben der Saaten
ſtands berichterſtatter im Vorjahre durchſchnittlich bei Winterwei
zen 21,8 dz, bei Winterroggen 17,3 dz, Sommergerſte 205 dz und
bei Hafer 20,1 dz. Die für Winterroggen und Wintergerſte vorge
ſchätzten Hektarerträge von 16,5 dz bzw. 212 dz zu Anfang Auguſt
ſind höher als die zu Anfang Juli berechneten vorausſichtlichen

Hektarerträge von 15,8 dz bzw. 194 dz, eine Folge der im allge
meinen nicht ungünſtigen Juliwitterung.

Wintergetreide, nämlich 22,4 dz für Winterweizen, 19,8 dz für
Winterroggen und 28,7 dz für Wintergerſte, in der Proving Sach
ſen für die Sommergetreidearten: Sommerweigen 22,2 dz, Hafer
20,8 und Sommergerſte 22,3 dz geſchätzt.

Ungünſtiger ſind die Ernteausſichten im Nordoſten des preu
ßiſchen Staatsgebietes, vor allem in Oſtpreußen Hier ſind die
Ernteerträge für Winterweizen mit 15,9 dz eingeſchätzt, für Som
merweigen mit 14,3 dz, Winterroggen mit 13,5 dz Sommerrog-
gen 11,3 dz, Wintergerſte 13,2 dz, Sommergerſte 16,5 dz, Hafer
15,5 dz, Gemenge 15,4 dz, Buchweigen 7,9 dz und ſrihtaetiſen
96,4 dz.

Die Spareinlagen bei den preußiſchen Sparkaſſen haben ſich
von 3,45 Milliarden Mark im Anfang April 1928 auf 3,713 Milli
arden Mark Ende Juni 1928 geſteigert. Die Zunahme beträgt
7,6 Prozent. Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen damit 97,41
Mark Spargelder gegenüber 345,74 Mark Ende 1913.

Konkursſtatiſtik. Nach der amtlichen Feſtſtellung ſind die Kon
kurſe im Monat Juli von 712 im Vormonat auf 655 zurückge
gängen. Dagegen ſtieg die Zahl der Vergleichsverfahren von
293 auf 342.

Verminderke Baumwolleinfuhr. Seit dem 1. Auguſt 1928 wur
den 21000 Ballen amerikaniſcher Baumwolle nach Deutſchland
eingeführt gegenüber 42 000 im Jahre 1927.

Berliner Produktenbörſe vom Auguſt Getreide undOelſaaten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo h Reichsmark. Weizen
märkiſcher 222 2265. Roggen, märkiſcher 220-223. Sommer erſte

Wintergerſte 204-213. Hafer, märkiſcherMais 210 213. Welsenmehl 2750 3025. Kocgegmert 20
Weizenkleie 15.00.-15.60 Roggenkleie 17.00— 17.25 RapsLeinſaat Viktorigerbſen 42.00 51.00. Kl. e
35.00-40.00. Futter erbſen 25.00—27.00. 2.00r e 2600 28.00
15.00-16.00. gen gelbe 16.50 17.50. SeradellaRavsluchen 19.40 1990. Leintuchen 2370 24.00. Tro enſ pei
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Stoßlücken eines Schienenſtranges

929Fürſorge Jugend.

Ludendorffs neuer Krieg.
Exzellenz Ludendorff, der große Heerführer, führt einen neuen

Krieg. Diesmal geht es nicht gegen die ganze Welt, und das er
ſtrebte Kampfziel iſt auch nicht die Annektion halb Europas, im
merhin ſcheint der Anlaß und der Feind dem General wichtig ge
nug, um alle ſeine Kräfte zu mobiliſieren und mit ungeheurer Er
bitterung zu kämpfen.

Ludendorffs Hilfstrüppen beſtehen aus ſeiner Frau Mathilde.
Der Feind iſt Fräulein H., ehemalige Köchin im Hauſe Luden

dorff.
Das Kampfobjekt ſind 67 Mark,

freiwillig herausrücken will,
rücken wollte.

Verſchiedene Vorkämpfe wurden in der Villa Ludendorff ge
ſchlagen, und endeten mit einem Rückzug des Gegners

Die erſte große Schlacht fand dieſer Tage vor dem Arbeits
gericht in München ſtatt. Unſer auf den Kriegsſchauplatz ent
ſandter Berichterſtatter meldet uns darüber:

Ludendorff und Frau ſtanden am Donnerstag vor den
Schranken des Münchener Arbeitsgerichts. Ein armes Dienſtmäd
chen hat die noble Herrſchaft zur Zahlung von 67 Mark verklagt.
Das Mädchen war eineinhalb Jahre bei Ludendorffs in Stellung
Und beſuchte auf Veranlaſſung zwei Kochkurſe,
für deren Koſten die Ludendorff chen. Das
Mädchen legte die Gebühren einſtweilen aus eig
Es wartet aber heute nöch auf die Begleichung der 67 Mark.

Der große General war in höchſteigener Perſon zu der Ver

die Ludendorff ebenſowenig
wie er einſt Belgien nicht heraus

ſeiner Herrſchaft
aufzukommen verſpra

ener Vaſche

Handlung erſchtenen, um die Lügen und die falſchen Angaben der

Klägerin, die ſie in den Vorverhandlungen gemacht habe, richtig zu
ſtellen.“ Herr und Frau General wetteiferten in dem edlen Beſtre
ben, das Mädchen herabzuſetzen und warfen ihm vor, es habe
ſchlecht gewirtſchaftet, zu viel verbraucht, und habe ſich unbotmä
ßig benommen. Die Klägerin wurde vom Deutſchen Verkehrsbund
vertreten, deſſen Bevollmächtigter dem großen Kriegsverlierer
allerlei bittere Wahrheiten ins Geſicht ſagte. Das Gericht beſchloß
die Verhandlung auszuſetzen, um Einſicht in die Luden-
dorffſchen Haushaltungsbücher nehmen zu können
und die Behauptung der Beklagten, das Mädchen habe zu ſchlecht
gewirtſchaftet, nachzuprüfen.

Wieder ein Eiſenbahnunglück in Bayern.
München, 28. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Lokomotive des in

voller Fahrt befindlichen DeZuges Lindau Augsburg entgleiſte
am Montag zwiſchen den Stationen Günzach und Wildpoldried bei

Kempten. Die Urſache des Unfalles iſt noch unbekannt. Mehrere
Reiſende wurden ſchwer verletzt.
ein halbſtündiger Unterbrechung wieder aufgenommen werden.

Ein Anwalt als Defraudant. Die Berliner Gerichtsbehör-
den haben gegen den Berliner Rechtsanwalt und Notar Julius
Meyer ein Verfahren eingeleitet. Der Rechtsanwalt wird beſchul
digt, Gelder unterſchlagen zu haben. Gegen ihn liegen mehrere
Anzeigen vor. Meyer beſtreitet jede Schuld

Ein Konſul enkführk. Der niederländiſche Konſul Nicoleſcu und
ſeine Frau ſind während einer Reiſe von Banditen bei Janinga in
Griechenland gefangen und entführt worden. Es handelt ſich
um einen Racheakt gegen den Schwiegervater des Konſuls, der den
Schuldiener des Gymnaſiums in Janing entlaſſen hatte. Der
Schuldiener hat den Ueberfall durch Freunde inſzenieren laſſen.

Für 50 000 Mark Schmuck geraubk. Einer der größten Ber
lin er Wohnungseinbrüche des letzten Jahres iſt in der Wohnung
des Oberverwaltungsgerichtsrats Mirow in der Gieſebrechtſtraße
in Berlin verübt worden. Mirow hält ſich gegenwärtig mit ſeiner
Frau in der Schweiz auf. Als ſeine Tochter und die Hausangeſtell
ten die Wohnung einige Stunden unbeaufſichtigt ließen, drangen
Einbrecher ein, raubten Wert und Schmuckſfachen im Betrage von
50 000 Mark und zerſtörten dann die geſamte Wohnungseinrich
tung. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. Man nimmt an,
daß es ſich um die Tat von ſogenannten Klingelfahrern handelt.

Ein Rieſenfeuer hat den Binnenhafen in Königsberg heim
geſucht. Auf bisher noch nicht geklärte Weiſe brach in dem ſtädti
ſchen Speditionsſpeicher Aſchhof ein Brand aus, der das Innere
des Gebäudes völlig einäſcherte. Umfangreiche Vorräte an Ba
nanen, Kartoffeln und Obſt uſw. wurden vernichtet. Die Feuer
wehr mußte den Brand mit 20 Schlauchleitungen bekämpfen Bei
den Aufräumungsarbeiten wateten die Feuerwehrleute bis an die
Knie in einem See von Oel, das aus zerſprungenen Fäſſern aus
gelaufen war.

Ein 15jähriger Eiſenbahnfrevler. Auf der Eiſenbahnſtrecke
Aſchaffenburg Miltenberg fand ein Streckenwärter in den

Eiſenteile, die von fremder
Hand eingeklemmt waren. Als Täter würde der 15ſährige Lehr
ling Alois Schmitt aus Obernau ermittelt. Der Verhaftete hat die
Freveltat eingeſtanden.

S J

Ein Leſeſaal für Jugendliche in Charlottenburg.

Der Verkehr konnte nach zwei

a

für unſere
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Die gefährliche Fiſchgräte. Eine ſechs Zentimeter lange Fiſch
gräte hatte die amerikaniſche Koloraturſängerin Ellen Florence
während ihres Aufenthaltes in Oberitalien bei einer Mahlzeit ver
ſchlückt. Die italieniſchen Aerzte des Kurortes erklärten ſich außer
ſtande, eine Operation vorzunehmen. Jm Krankenhaus von Jnns-
bruck konnte ſchließlich die Gräte entfernt werden. Die Stimm-
bänder der Sängerin ſind nicht verletzt worden.

Ein verhängnisvolles Mokorradunglück ereignete ſich auf der
Chauſſee Nierſtein und Oppenheim in Heſſen. Ein Motorradfah-
rer, der hinter der Spitzengruppe des Straßenrennens „Großer
Opelpreis“ von Heſſen-Naſſau fuhr, ſtieß mit einem Radfahrer zu
ſammen. Beide waren ſofort tot. Der Beifahrer des Motorrad-
fahrers ſtarb im Krankenhaus.

Eiſenbahnbanditen. Unbekannte Banditen haben im Schnellzug
Paris Breſt während der Nacht einen 35jährigen Marineoffizier
vom Kreuzer „Lorraine“ überfallen und aus dem Fenſter des
fahrenden Zuges geworfen. Man fand den Offizier einige Stun
den ſpäter mit ſchweren Kopfverletzungen zwiſchen den Gleiſen be
wußtlos auf. Kurz nach dem Ueberfall war der Güterzug Paris
Breſt über ihn hinweggefahren, ohne ihn zu berühren. Die Ban
diten ſind unerkannt entkommen.

Eiſenbahnunglück in England. Der Mancheſter LondonExpreß
überrannte am Montag nachmittag in London infolge Ver
ſagens der l Puffer in der Euſton-Sta

p nen wurden verletzt.
Bremſe den hydraul
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Unker einer Geſteinslawine. Bei dem Abſtieg vom Mont
Blanc wurden am Montag wie uns aus Genf gemeldet wird
vier Genfer Alpiniſten von einer Geſteinslawine überraſcht. Einer
wurde ſo ſchwer getroffen, daß er ſeinen Verletzungen erlag.

Giftmord? Jn Neuſalz an der Oder wurde am Montag die
Gaſtwirtsfrau Szyſka verhaftet. Sie ſteht unker dem dringenden
Verdacht, ihren vor zwei Jahren in Hirſchberg verſtorbenen Stief
ſohn mit Gift umgebracht zu haben.

Ein Selbſtmord auf der Bühne. Ein bisher noch nie dagewe
ſener Fall eines Selbſtmordes fand dieſer Tage im Sommertheater
in Kowno ſtatt. Ein Fakir zeigte auf der Szene die üblichen Kunſt
ſtücke, ſo unter anderem das Durchbohren des eigenen Körpers mit
ſcharfen Meſſern, ohne das Blut vergoſſen wird. Plötzlich erhob
ſich ein Männ aus der Zuſchauermenge und erklärte mit lauter
Stimme, daß er auch in der Lage wäre, das gleiche Kunſtſtück zu
zeigen wie der Fakir. Er betrat die Bühne, zog einen langen
Dolch aus der Taſche und ſtieß ſich denſelben in das Herz. Blut
überſtrömt ſank der Selbſtmörder zu Boden. Das beſtürzte Pu-
blikum wußte anfangs nicht recht, ob es einer Täuſchung unter
legen ſei. Bald jedoch konſtatierte der Theaterarzt, daß der falſche
Fakir in Agonie lag. Sterbend wutde der Mann in die Theater
garderobe gebracht, wo er nach wenigen Minuten verſchied. Jn
den Taſchen fand man neben Ausweiſen einen Zettel nachfolgen-
den Inhalts „Der Kokaingenuß hat mich zum Selbſtmord getrie
ben. Jch rate allen Menſchen ab, dieſem Gifte zu fröhnen.“

80. Geburtstag des Naturforſchers Forel.

Prof. Auguſt Forel,
der weltberühmte ſchweizer Pſychiater und Jnſektenforſcher, begeht
am 1. September ſeinen 80. Geburtstag. Er wurde 1873 Privat
dozent in München, 1877 Direktor der Jrrenanſtalt Burghölgzli bei
Zürich und war daneben 1879 bis 1898 ordentlicher Profeſſor der
Pſychiatrie an der Univerſität Zürich Seine Werke „Gehirn und
Seele“, „Die pſychiſchen Fähigkeiten der Ameiſen“, „Hygiene der
Nerven“, „Die ſexuelle Frage und „Der Hypnotismus“ ſind in
die meiſten Kulturſprachen überſetzt.
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Selma ohne Unterleib.
Selma war Varieteeſtar. Sie trat vornehmlich in Schaubuden

auf Jahrmärkten, Volksfeſten und dergleichen auf, wo ſie ſtets
einen großen Kreis kunſtbegeiſterter Zuſchauer hatte, die ſich ſpe
Ziell aus der Herrenwelt rekrutierten. Sie erwies ſich jederzeit als
ein guter Kaſſenfüller. Das war auch gar nicht anders möglich,
denn ſie trat auf als „Jungfrau ohne Unterleib“. Da war ſie eine
Attraktion, die man unbedingt geſehen haben mußte. Kein Wun-
der alſo, daß ſie ſchon vier Jahre bei ihrem „Direktor“ engagiert
war, mit dem ſie unſer ſchönes Vaterland kreuz und quer bereiſt
hatte. Dann aber war eines Tages Kürzſchluß. Der Herr Direk
tor hatte Selma friſtlos entlaſſen, und da er auch keine Gage
zahlte, klagte ſie nun in Berlin vor dem Arbeitsgericht.

Selma, die Jungfrau ohne Unterleib, erſchien nicht perſönlich
vor dem Gericht. Sie ließ ſich von einem Herrn vertreten, den ſie
mit Vollmacht verſehen hatte. Und dieſer Herr war der recht
mäßige Ehegatte von Selma. Das war ſchon eine kleine Ueber
raſchung für den hohen Gerichtshof, der dieſen Künſtlerſtreit zu
ſchlichten hatte. Die nächſte Ueberraſchung war aber noch größer.
Der beklagte Chef behauptete nämlich, daß er einen berechtigten
Grund gehabt hätte Selma friſtlos zu entlaſſen. Sie hatte näm
lich, wie es das Bürgerliche Geſetzbuch ſo ſchön bezeichnet, eine
„ſelbſtverſchuldete“ Krankheit. Selmma war, wie wir bereits erfah
ren haben, verheiratet und ſah Mutterfreuden entgegen. Der Chef
erblickte hierin die „ſelbſtverſchuldete Krankheit“, die ihn zur Auf
löſung des Engagements berechtigte. Infolge der Veränderung
ihres Körperumfanges war es Selma in den letzten Tagen nicht
mehr möglich geweſen, ihre ſonſt ſo ſchlanken Glieder in einen
kleinen Kaſten zu preſſen, um ſich dann als „Jungfrau ohne Unter
leib“ vor dem ſtaunenden Publikum zu produzieren.

Das Gericht aber teilte die Auffaſſung des „Direktors“ erfreu
licherweiſe nicht. Es ſtellte ſich vielmehr auf den Standpunkt, daß
jeder Arbeitgeber, der verheiratete weibliche Angeſtellte beſchäftigt
auch mit derartigen „Zwiſchenfällen“ rechnen muß, und dann nicht
von einem „ſelbſtverſchuldeten“ Unglück ſprechen darf. Aus dieſem
Grunde riet der Vorſitzende dringend zu einem Vergleich. Der Di
rektor erkannte die eingeklagte Gage an, und Selma verpflichtete
ſich, in ſpäteſtens zwei Monaten bei dem Beklagten wieder auf
zutreten, und zwar nach wie vor als „Jungfrau ohne Unterleib“.
Das iſt vielleicht das größte Wunder in dieſem wunderſamen Pro
zeß geweſen.

Eine kreibende Mine an der amerikaniſchen Küſte. Das Hydrs
sraphiſche Amt der Vereinigten Staaten gibt bekannt, daß eine U
BootMine, die eine genügende Menge Dynamit enthält, um einen
großen Dampfer zum Sinken zu bringen, nahe der Küſte des
Startes Maine auf dem Meere treibt. Die Mine wurde bei Schieß
übungen der Küſtenartillerie verloren und der Verluſt wurde erſt
be nerkt nachdem die Mine weit aufs Meer hinausgetrieben war.

Der Hund als Samariter. Der „Figaro“ erzählt folgende
Hundegeſchichte: Ej- Pariſer Tierarzt behandelte kürzlich den
Hund eines Freun Das wertvolle Tier hatte eine Pfote ge
brochen Der Kunſt des Arztes gelang es, das gebrochene Glied
in zweimonatiger Pflege ſo zu kurieren, daß der Patient nun wie
der wie bisher laufen kann. Der Hund war ſeinem Wohltäter dank
bar und beſuchte ihn nun öfter. Wie erſtaunt war aber der Arzt,
als eines Tages das Tier nicht allein, ſondern mit einem ande
ren Artgenoſſen ankam, der auf drei Beinen lief, weil ſein
viertes Pfötchen verletzt war und ſtark blutete. Eingedenk der Hilfe
und guten Pflege, die er ſelbſt hier in ſeiner Not gefunden hatte,
wollte er dem kranken Freunde die gleiche Wohltat zukommen laſ
ſen Gerührt von ſo viel Klugheit und Nächſtenliebe, ließ der Arzt
auch dieſem verwundeten Tier ſeine Hilfe angedeihen. Zufrieden
wedelnd ſah der Rekonvaleſzent zu, wie ſein leiſe winſelnder
Freund behandelt und verbunden wurde!

Gewerkſchaftliches.
Am Hamburger Gewerkſchaftskongreß wird das Reichsarbeits

miniſterium unter der Führung des Reichsarbeitsminiſters Wif
e l l und des Staatsſekretärs Dr. Geib in ſtarker Vertretung
teilnehmen. Auch der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius
wird nach Hamburg zum Kongreß kommen. Das zeigt. daß die
Regierungsſtellen der Hamburger Tagung beſondere Bedeutung
beilegen.

Die Ausſperrung der Schneider. Der Arbeitgeberverband der
Herren und KnabenKleiderfabrikanten in Deutſchland beſtätigt,
daß die beſchloſſene Ausſperrung der Konfektionsarbeiter in ganz
Deutſchland vom Montag vormittag überall durchgeführt worden
iſt.

Bücher und Schriften.
Die Reform unſeres Skeuerrechts ſteht im Vordergrunde der

politiſchen Auseinanderſetzungen Es kann auch für eine Volks
wirtſchaft durchaus nicht gleichgültig ſein, von welchen Geſichts
punkten ſich das geltende Steuerſyſtem leiten läßt. Bei Klärung
dieſer wichtigen Frage iſt es nicht ohne Bedeutung, zu ſehen, wie
man in anderen Staaten dieſe Grundfrage jeder Volkswirtſchaft ge
löſt hat, welche Geſichtspunkte für die weitere Ausgeſtaltung maß-
gebend ſind. Jn dieſem Zuſammenhange intereſſiert ſtark das ſo
eben erſchienene „Jahrbuch der Bodenreform“ (Heft 3, 1928, Berlin
NW. 87, Leſſingſtraße 11), das einen eingehenden Beitrag bringt
von Rt. Hon; Joſuah C. Wedgwood, D. S O. M. P. Ueber
ſetzt von H. Ritter über die Regelung der Kreis und Gemeinde
ſteuern im Britiſchen Reich. Ein weiterer Beitrag gibt einen guten
Einblick in das Landprogramm der engliſchen Arbeitspartei. Be
ſonders bedeutſam in dieſem Heft iſt ein Muſtererbbauvertrag in
Verbindung mit der Reichsheimſtätte, weiter eine Ortsſatzung für
die Auslegung eines Reichsheimſtättengebietes. So bedeutet auch
das neue Heft für jeden Boden Wohnungs-, Siedlungs- Und
Steuerpolitiker eine ſehr brauchbare Handhabe.

öozigldemofr. Parten Deutſchlundz

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Wir behandeln in unſerer am kommenden
Donnerstag ſtattfindenden Zuſammenkunft die Frage der Wirt
ſchaftsdemokratie. Junge, intereſſierte Partei- Genoſſen ſind will
kommen.

Was ist Togal?
Togal Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen Kheuma,
Gieht, ischias, Grippe, Nerven- und Kopfsohmerz,

Erkältungskrankheiten!
Schädigen ſie ſich nicht durch minderwertige Mittel! Ueber 5000
Aerzte und Profeſſoren anerkennen die hervorragende Wirkung des
Togal. Fragen Sie Jhren Arzt. Jn allen Apotheken. Preis Mk. 1,40.

V 046 Ohin. 12.6 Lith. 74,3 Aeid. acet. sal. ad 100 Amyl. 7
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Die Preise sinci ohne Rücksicht auf
den Einkaufswert herabgesetzt-

Nu erstklassige Qualitaten kommen zum Verkauf,
hier borot der Name s PEIER.
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Preise bote folgen Donnerstegy-
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Wahl zur Induſtrie u. Handels
kammer Halberſtadt.

Auf Grund der neuen, vom Miniſter für
Handel und Gewerbe genehmigten Wahlordnung
vom 28. Februar 1928, findet Dienstag, den
9. Oktober 1928,

Reuwahl ſämtlicher Mitglieder der
Induſtrie u. Handelskammer Halberſtadt
ſtatt. Näheres hierüber wird noch bekanntgegeben.

Die Kartei der Wahlberechtigten im Kreiſe
Halberſtadt liegt
vom 2. bis einſchl. 8. September 1928
im Dienſtgebäude der Kammer: Halberſtadt, Dom
platz 34, während der Dienſtſtunden öffentlich aus.

Wablberechtigt ſind gemäß 8 3 des Jnduſtie
und Handelskammergeſetzes alle im Handels oder
Genoſſenſchaftsregiſter eingetragenen Induſtrie
und Handesbetriebe, die 1927 zur Gewerbeſteuer
veranlagt worden ſind. Der Wortlaut dieſes
Paragraphen kann während der Ausliegezeit bei
der Auslegeſtelle eingeſehen werden.

Einſprüche wegen Nichtaufnahme in die Wabl
kartei oder wegen falſcher Zuteilung zu einem
Wahlkreiſe oder zu einer Wahlgruppe ſind unter
eingehender Begründung ſpäteſtens bis zum 15.
September 1928 bei der Induſtrie und Handels
kammer Halberſtadt ſchriftlich anzubringen

Wablvorſchläge ſind ſpäteſtens bis zum
22. September 1928 bei der genannten Kammer
einzureichen. Die Vorſchläge müſſen von mindeſtens
10 Wahlberechtigten unterzeichnet ſein.

Halberſtadt, den 27. Auguſt 1928.

Die Induſtrie und Handelskammer.

Biochemie! Naturheilverfahren
Homöopathiſche Behandlung

Agathe Dedek
Walter Rathenaustr. 43 Walter Rathenaustr, 43
Sprechstunde: Bonnerstag von 9-12 Uhr
m. 1 4 Vhr, Dienstag Freitag, Sonnabend

von 10—12 Uhr.
er Auf Wunsch Hausbesuehe r

Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt
männlichen oder weiblichen

Lehrling
Schriftliche Bewerbungen an

Joſeph Co. Weingarten.

Von der Reise zurück
Dr. Schönfelck,

Kinderarzt,
Breiteweg Nr. Fernruf Nr. 1339.

BauſchuleRaſtede l. O.
von C. Robde. Progr. frei
Polierkurſe u. Vorbe
reitung auf die Meiſter
prüfung.

eWie geſagt
gnädige Frau,

ich bin erſtaunt, daß Sil, Henkels
Bleichmittel ſelbſt die hartnäckigſten
Flecken ſo raſch entfernt Jch freue
mich, dieſes ausgezeichnete Bleich
mittel, das die Wäſche gar nicht
n endeten zu haben.

Sil Zur Blet cher
vohneéle ichen

Aulſachen für Handel und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

„Halberſtüdter Tugehlutt“

Ia Heue ſaute Gurken
(Weſterhäuſer) empfiehlt Emil Langrock.

I Packung
Schweinekleinfleiſch

13 Pfd. nur Mk. 5.50
Nachnahme

Würstfabrik Bollmann 60.

Nortorf 23., Holſt.

ehe

f ſchnell, ſauber, billig.

Guſtav Pfeiffer
Uhrmacher

Franziskanerſtr. 15.

Sternwarte
Jeden Mittwoch

Künstler- Konzert
Anfang 3 Uhr. Eintritt frei.

Streichfertige
Oel l. Lackfarhen

Schlemmkreide,
Sichelleim,

Emaillelack
Löwen-Drogerie

Walter Rathenauſtr. 60.

Schüfer Martinsalhe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine Ratsapotbeke.

Bohnen-
sohneidemasohlnen

Original Weck-
Einkoch- Apparate

und Gläser.
Blechdosen

zum Zubördeln.
Ia Gummi Ringe
in allen Größen zu
billigst Preisen empf.

6, Randewig
Haus a Kächengeräte

Halberstadt
Martiniplan II
Telephon 2594.

ledig, der mitKnecht Pferden um
gehen kann, ſofort geſucht.

H. Franke, Webrſtedt,
Schäfergaſſe 3.

Funges Mädchen
alleinſtehend, 24 J. alt,
mit einem I jährigenKinde, möchte gern die Be
kanntſchaft eines Herrn
machen, Witwer mit einem
Kinde nicht ausgeſchloſſen
oder beiälteremHerrnals
Wirtſchafterin. Angeb. an
Frl. Gertrud Könnecke

Oſchersleben
Untere Mauerſtr. Nr. 70

WARTBURG
Jeden Mittwoch und Sonntag,

nachmittags 31 Uhr

Kunstler-Konzert
Persönl. Leitung Herr Kapellmeister Göricke

Eintritt freil Eintritt frei
Ihren Bedarf an Gummmiſtempel,

Signierſtempel, Stempelkiſſen und FJarbe,
Datumſtempel und dergleichen

decken Sie am billigſten und ſchnellſten in der
Verkaufsſtelle der

Gtempel- Fabrik Max Kuban
Walter Rathenauſtraße 55.

Bernhard Kracke in Bremen
Frielingerſtraße 41, Fernruf Rol. 6314

Obſt und Gemüſe -Kommiſſionür
Senden Sie vertrauensvoll Jhre GartenFeld u. WaldFrüchte. Bin ſtändiger Abnehmer.

Abrechnung und Geld ſofort

Umpress Hüte
piiitg

Stück 2.50 Mark
Die Hte werden wie ne

Ferben alle Farben

Otto Wartmaänn
Deamenpute Vmpresserel

Hoheweg 47

062066
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 202. Mittwoch, 29. Auguſt 1928. 3. Jahrgang.

Die Begründung der Tariferhöhung.
Der Spruch des Reichsbahngerichts.

Der von dem Reichsbahngericht gefällte Spruch über die Ta
riferhöhung bei der Reichsbahn hat folgenden Wort-
laut:

„Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft iſt berechtigt, zu einem
vom Reichsverkehrsminiſter zu beſtimmenden möglichſt na
hem Zeitpunkt eine Tariferhöhung für den Güter- und den

Perſonenverkehr in einem Verhältnis von etwa 4:1 zueinander
und in einem Ausmaß vorzunehmen, daß ſie eine Mehrein-
nahme von 250 Millionen Reichsmark jährlich er
zielen kann.

Dem Urteil iſt eine Begründung beigefügt, die vom Reichsver
kehrsminiſterium auszugsweiſe veröffentlicht worden iſt. Für das
Jahr 1928 wurden die Einnahmen mit 5110 Millionen und die

Ausgaben mit 4417 Millionen Mark angenommen Es ergibt ſich
ſomit ein Betriebsüberſchuß von 693 Millionen Mark. Die Be
gründung nimmt nun an, daß dieſe Summe durch die geſetzlichen
Verpflichtungen aufgebraucht wird, ſo daß für 1928 ein Fehlbetrag
von 74 Millionen Mark entſteht. Darüber hinaus werden Ab
ſchreibungen als notwendig erachtet, wodurch ſich für
1928 insgeſamt ein ungedeckter Bedarf von 489 Millionen Mark
ergibt.

Dieſe Berechnung ſtützt ſich auf eine dem Gericht vorgelegte Ge
winn und Verluſtrechnung der Reichsbahn für den 31. Dezember
1927, die, wie bekont wird, frei von kameraliſtiſchen Einwirkun
gen aufgeſtellt“ wurde. Danach wird der Bruttoüberſchuß von
1269,7 Millionen Mark mit 1008 Millionen für die geſetzliche
Ausgleichsrückkage, mit 61,6 Millionen für die Dividende
auf Vorzugsaktien, mit 1732 Millionen für den Gewinnvortrag
und mit 934,1 Millionen Mark für Abſchreibungen ver
wandt. Wie man zu dieſen Summen gekommen iſt, wird in
dem am Montag durch das Reichsverkehrsminiſterium veröffent
lichten Auszug nicht mitgeteilt. Das iſt bedauerlich; denn um dieſe
Poſten hat ſich die ganze Debatte in den letzten Monaten gedeeht.
So wird zum Beiſpiel die Notwendigkeit, der geſetzlichen Aus
gleichsrücklage 100 Millionen Mark zuzuführen, ſehr beſtritten Die

Reichsbahngeſellſchaft hat nämlich noch Sonderreſerven ge
bildet. Vereinigt man dieſe Sonderreſerven mit der geſetzlichen
Rücklage, ſo ergibt ſich, daß die Reichsbahngeſellſchaft die geſetz
lich vorgeſchriebene Pflicht für die Rücklage bereits erfüllt
hat. Auch die Höhe der Abſchreibungen muß beſtritten werden.
So wird gegenwärtig die Lebensdauer der Lokomotiven und des
Oberbaues geringer als in der Vorkriegszeit angenommen. Die
Erfahrungen haben jedoch bewieſen, daß die Lebensdauer höher
angenommen werden kann. Die Errechnung der Koſten für die
geſctzliche Ausgleichsrücklage und für die Abſchreibungen erſcheint
mithin willkürlich. Damit ſteht und fällt aber das für dis Jahr
1928 rrech nete Defizit.

Merkwürdig erſcheint in dem Auszug des Reichsverkehrsmini
ſteriums auch die Begründung für die angeblich ſchlechte Entwick
lung der Reichsbahnfinanzen. Sie hat einen fatalen ſozial-
politiſchen Beigeſchmack und macht für die finanzielle
Entwicklung „die ſeit 1926 durch die ganze deutſche Wirtſchaft ge
hende Welle von Arbeitszeitverkürzung und gleichzeitiger Erhöhung
von Gehältern und Löhnen“ verantwortlich. Dieſe Argumentation
verkennt derart die Veränderungen der letzten Jahre in der Ar
beitstechnik, daß man ſie beim beſten Willen nicht ernſt nehmen
kann.

Die vom Reichsbahngericht diktierte Tariferhöhung bringt ne
benbei auch der Schwerinduſtrie und den Agrariern einen nicht un
beträchtlichen Vorteil. Bei der kommenden Regelung ſollen Brenn
ſtoffe, Heu und Stroh ſchonend behandelt werden. Verſprochen

wird auch eine Schonung des Berufsverkehrs. Jnwie
weit die Reichseiſenbahngeſellſchaft dem nachkommt, werden wir ja
in der nächſten Zeit ſehen.

Zu viel Zucker!
Ein Beiſpiel kapikaliſtiſcher Wirtſchaftsanarchie.

Bange Kunde geht durch die Geſchäftsbüros: die Zuckerrübe
ſteht allenthalben günſtig und die Ernte wird ſehr wahrſcheinlich
auf vergrößerter Anbaufläche einen höheren Ertrag bringen als im
Vorjahre. Der vermehrte Segen bedeutet aber für die ka
pitaliſtiſche Welt verſchärfte Kriſe auf dem Zuckermarkt.

Seit Jahren wütet bereits dieſe Kriſe Jhren Urſprung hat ſie
in Cuba. Als während des Weltkrieges in den Ententeſtaaten
Zuckermangel eintrat, ſchränkten die cubaniſchen Pflanzer ihre Ta
baäkkulturen ein und bauten Zuckerrohr. Sie haben damit während
des Krieges und auch noch längere Zeit nach dem Kriege ein ganz
brillantes Geſchäft gemacht. Dann aber nahmen die Rübenzucker
Länder in Europa, alſo in der Hauptſache Deutſchland, Polen und
die Tſchechoſlowakei, nach den Kriegsunterbrechungen die Produk-
tion wieder in vollem Umfange auf. Seitdem haben wir die Zuk
kerkriſe. Rohrzuchker kämpft gegen Rübenzucker.
Ueberall gibt es auf den Märkten ein Ueberangebot in Zucker,
das natürlich auf die Preiſe drückt.

Schon einmal, um die Jahrhundertwende, hatten wir eine ähn
liche Situation auf den Märkten. Damals konkurrierten die euro
päiſchen Rübenzuckerländer miteinander und richteten ſich in einem
fürchterlichen Kampfe zugrunde. Nach langwierigen Verhandlun
gen gelang es jedoch, die intereſſierten Länder zur ſogenannten
Brüſſeler Zuckerkonven tion zuſammenzuſchließen. Die
Konvention ſtellte einen Verſuch zur Regelung der Verhältniſſe in

allem, die Dumpingkonkurrenz, das Verſchleudern der
Ware unter Geſtehungskoſten, zu verhindern. Eineinhalb Jahr
zehnte konnte die Konvention die ſchlimmſten Auswüchſe kapita
liſtiſcher Anarchie auf den Märkten bannen, bis ſie ein Opfer des
Krieges wurde. Nach dem Kriege lebte ſie nicht wieder auf. An
die Stelle der großen Produktionsländer in der Vorkriegszeit,
Oeſterreich und Rußland, ſind auch Dutzende von Nachfolgeſtaaten
getreten, die natürlich auch in ihrer Zuckerinduſtrie „na tionale
Jntereſſen zu ſchützen“ haben, und viel ſchwerer unter einen
Hut zu bringen ſind als früher die großen europäiſchen Vorkriegs
zuckerländer. So verſucht nun jedes Land, ſeinen Zucker auf den
Auslandsmarkt zu werfen, wobei es auf den Widerſtand der Kon

der internationalen Zuckerwirtſchaft dar und bemühte ſich vor

Der Erfolg iſt jedoch bisher gleich Null und es ſind auch keine
Ausſichten vorhanden, daß es anders wird. Zunächſt wird Cuba,
das in den letzten Jahren ſeinen Export droſſelte, dieſe Politik nicht
weiter verfolgen, ſondern ſeine ganze Ernte (einſchließlich Java
3 Millionen Tonnen) auf den Markt bringen. Es hat bis jetzt von
einer Ausführregelung, Exportdroſſelung, kaum eigenen Vorteil ge
habt, ſondern nur für die europäiſchen Rübenzuckerproduzenten die
Kaſtanien aus dem Feuer geholt. Andererſeits iſt eine Vergrö-
ßerung der europäiſchen Zuckerrübenanbau-
fläche eingetreten. Wir haben es hier nicht mit einer willkür
lichen, ſondern durchaus zwangsläufigen Maßnahme zu tun da
der Landwirt. darauf angewieſen iſt, die Auswinterung von Wei
zenſaaten, die durch Froſt geſchädigten Weizenanbauflächen, mit
Zuckerrüben zu beſtellen. Nach dem harten Winter 1927-28 war
das mehr als je notwendig, woraus ſich die ſchon erwähnte Ver
größerung der Anbauflächen ergibt.

Der Zuckerkampf mit ſeinen furchtbaren Opfern iſt eben ein
Ausdruck der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft; er kann nur reſtlos ver
ſchwinden durch eine Planmäßigkeit der Produktion
im Sinne ſozialiſtiſcher Wirtſchaftsauffaſſung. Vorerſt ſcheint es
aber geroten, daß der Völkerbund eingreift, um das Schlimm
ſte zu verhindern

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 28. Auguſt

Die Landwirtſchaft in der Provinz
Sachſen

Wie die vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt herausge
gebenen „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ mitteilt nimmt von den
Kultürarten das Ackerland in Sachſen nach den landwirtſchaftlichen
Betriebszählungsergebniſſen von 1925 mit 66,4 Prozent der Ge
ſamtfläche eine weit größere Fläche als im Durchſchnitt des Staates
mit 51,3 Prozent ein. Die der Futtergewinnung dienenden Kultur
arten wie Wieſen und insbeſondere Weiden dagegen halten ſich
unter dem Staatsdurchſchnitt Außerordentlich hoch iſt der Anteil
des Ackerlandes bei den Zwergbetrieben mit 704 Prozent (Staat
nur 35,9. Im überwiegenden Teil handelt es ſich hier wohl um
Betriebe ortsanſäſſiger Arbeiterfamilien (Deputatbetriebe), deren
Fläche größtenteils aus Kartoffelland beſteht. Während der
Ackerlandanteil in jeder Größenklaſſe über dem Staats
durchſchnitt liegt, hält ſich der Anteil der Wieſen darunter
Der Umfäng der Forſten iſt in den größeren Großbetrieben Sach
ſens mit 16,2 (Staat 25.7) auffallend gering. s

Auf Grund der guten Bodenverhältniſſe tritt der Anbau an
ſprüchsvollerer Kulturpflanzen, wie Weizen, Hafer und Zuckerrüben
mehr hervor als im Staatsdurchſchnitt Sehr gering iſt die Aus
dehnung der Ackerweiden im Gegenſatz zum Staat. ein Zeichen
für eine intenſive Ausnutzung des Ackerlandes. Einen großen

kurrenzſtaaten ſtößt. Die Länder umgeben ſich mit hohen Zoll

ſtaates durch Dumpingpreiſe zu überwinden. Man gibt den

ab. Die Koſten zahlt natürlich der Verbraucher im „geſchützten“
Binnenlande, dem man überſetzte Preiſe diktiert. So liegen die
Dinge mit kleinen Unterſchieden wohl in allen anderen europä
iſchen Ländern die Zucker exportieren, und dort, wo die Frage des

Zuckerexportes für die Volkswirtſchaft von einſchneidender Bedeu
tung iſt, zum Beiſpiel in der Tſchechoſlowakei, drängen die
Dinge zur Kataſtrophe Deshalb iſt es auch kein Wunder
daß die meiſten Vorſchläge für eine internationale Regelung auf
dem Zuckermarkt von Prag ausgehen. An Verſuchen und Kon
ferenzen dazu hat es bisher nicht gefehlt, wobei Cuba, aus ähn
lichen Gründen wie die Tſchechoſlowakei, eine bemerkenswerte
Jnitiative entfaltete.

mauern und verſuchen andererſeits die Zollmauern des Nachbar

Zucker auf den Auslandsmärkten weit unker den Geſtehungskoſten

Flächenumfang nehmen Weizen, Gerſte und Zuckerrüben vor allem
in den Großbetrieben ein und überſchreiten den Provinz und

Stagksdurchſchnitt erheblich S 9Der Viehſtand zeigt eine weit geringere Rindviehhaltung
als der Staatsdurchſchnitt und einen nur etwas unter der Staats
zahl liegenden Pferdebeſtand. Sämtliche anderen Viehgattungen
werden dagegen in größerer Zahl gehalten. Eine beſonders ſtarke
Ochſen und Schafhaltung zeigen die Großbetriebe. Der Schweine
beſtand iſt in den Parzellen- und bäuerlichen Betrieben umfang
reicher als im Staatsdurchſchnitt und umſo größer, je kleiner die
Betriebe ſind.

Die Maſchinenanwendung iſt in Sachſen ſtark. Faſt alle
von der land wirtſchaftlichen Betriebszählung erfaßten Maſchinen
ſtehen mehr im Gebrauch als im Staatsdurchſchnitt. Ganz beſon
ders zahlreich ſind Sä, Getreidemähmaſchinen ſowie Hackmaſchinen.
Klein iſt die Zahl der Milchzentrifugen infolge des geringeren
Rindviehbeſtandes. Dreſchmaſchinen mit Kraftantrieb ſind ſtärker

Eine Mutter.
Roman von Grete S aß.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

S. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Nun ihr Mann wußte, was an Felix war, würde Fritz doch

wieder bei ihm aufrücken; das war ganz ſicher, daß er Felix nicht
zu ſeinem Teilhaber machte gewiß würde er Fritz nun zurück
rufen. Wenn er vielleicht nicht gleich zugeben würde, daß er
Hanna heiratete, allmählich würde Fritz ihn auch ſoweit kriegen,
daß er ſeine Einwilligung gab. Jedenfalls lagen die Sachen jetzt
für Fritz ſehr viel günſtiger.

Die Hausgloöcke ſchrillte. Sie ging, um zu öffnen. Lieb und
ihr Mann traten zu gleicher Zeit ein. Kurz vor dem Hauſe waren
ſie ſich begegnet. Die Mienen beider ließen nichts Gutes ahnen

„Du warſt wegen der unglücklichen Geſchichte in Stuttgart?“
fragte Lieb, Kramer ſcharf anſehend. Kramer ließ ſich in einen
Stuhl fallen. Lieb lief im Zimmer auf und nieder. Endlich blieb
er vor Kramer ſtehen.

Kurz bevor man zu ſeiner Verhaftung ſchritt, hat man Haus
ſuchung im neuen Hauſe gehalten, da hat man denn den Plunder
gefunden. Ich kann es nicht faſſen, was das für ein Mann iſt, der

Feine Hände ausſtreckt nach ſolchen Lappen! In meinen Augen iſt
das verächtlicher, als hätte er einen Geldſchrank geknackt. Und das
iſt nun dein leiblicher Neffe. Auf den kannſt du ſtolz ſein

Kramer ſaß mit hängendem Kopf.
„Wie trägt es Suſe?“ fragte Paula. Lieb blieb ſtehen.
„Sie heult, und wenn ſie ſich ausgeheult haben wird, dann wird

die Sache für ſie erledigt ſein. Was will man auch mehr? Sie
enſchen geheiratet, weil wir es von ihr verlangt haben

daß ſie ihn liebt, iſt ja wohl nicht anzunehmen, alſo kann ſein
Schickſal ihr auch weiter nicht nahegehen. Sie wird morgen zum
Rechtsanwalt gehen um ihm die Scheidungsklage aufzugeben

„Kramer ſah auf.
„Wollt ihr nicht erſt abwarten, wie die Sache ausgeht? Viel

kann ihm nicht paſſieren es iſt ein Gelegenheitsdiebſtahl.“

„Jch danke dafür einen Gelegenheitsdieb als Schwiegerſohn zu
haben. Es iſt auch nicht ſo, wie du zu hoffen ſcheinſt; nicht um

einen Gelegenheitsdiebſtahl handelt es ſich, ſondern Um groben

amten. Möglich iſt, daß er nach kürzer Haft entlaſſen wird, aber
in mein Haus kommt er nicht mehr. Sage du nun, was für den
Fall zu geſchehen hat, daß er auf freien Fuß geſetzt wird. Zu uns
darf er nicht. Wirſt du ihn aufnehmen?“

Kramer hob die Schultern
„Das kann ich im Augenblick nicht ſagen. Laß mich in Ruhe

überlegen; bis er auf freiem Fuß iſt, werd ich wiſſen, was zu ge
ſchehen hat.

„Jm Geſchäft wirſt du ihn nicht behalten
Wahrſcheinlich nicht.

Nach einer Weile ſagte er: Ich möchte Suſe raten, ſich mit dem
Antrag der Scheidung nicht zu übereilen. Die Sache iſt gewiß
verteufelt unangenehm, aber ſie wird auch wieder vergeſſen wer

den. Das iſt nu mal ſo. Alſo nur nicht gleich mit dem Kopfe durch
die Wand. Hier leben welche im Städtchen, die haben ganz ande
res hinter ſich und heute ſind es angeſehene Leute. Wie das nun
ſchon ſo geht. Es kommt in der Hauptſache darauf an, ob wir ihn
halten wollen. Entſchließen wir uns dazu, dann kommt allmählich
alles wieder in die Reihe. Man ſagt nachher: Es war ein Dum
merjungenſtreich.“

Lieb kniff ſeine kleinen Augen ein.
„Mir ſcheint, du nimmſt die Sache nicht weiter ſchwer?“
„Nicht ſchwerer, als ſie zu nehmen nötig iſt.“
„Deinem Neffen verzeihſt du einen Diebſtahl“, ſagte Paula,

aber deinem Sohne nicht das, daß er ſich gegen deinen Willen
auflehnt.“

Kramer brauſte auf.
„Nie und nimmer verzeihe ich ihm das! Alles Unglück iſt da

dürch entſtanden. Zufriedene Menſchen wären wir jetzt alleſamt,
wenn er meinem Willen gefolgt wäre.“

Lieb gab ihm diesmal recht.
„So iſt's. Und der diebesfingrige Lümmel, der Felix, wäre dann

nie nach Friedeberg gekommen. Willi hätte nicht daran gedacht,

geblieben.
Paula lachte kurz auf.

„Warum ſchmeißt ihr euer Mädel dem Erſtbeſten an den Hals!
Sie ging aus dem Zimmer. Mochten die doch ſehen, wie ſie mit

der Geſchichte fertig wurden.

Das war ſchon das dritte Weihnachtsfeſt, das Fritz nicht zu
Hauſe verleben durfte. Paula hatte daran gedacht, ihm das Reiſe

ihn hier einzuſchleppen. Und wir wären vor dem Unglück bewahrt

Ueberlegen kam ſie doch zu dem Entſchluß, ihm das Geld lieber
für anderes als für die Reiſe zu geben. Er konnte ſich in Berlin
vielleicht eine Freude damit bereiten. Dann hatte er mehr davon,
als wenn er es für die Fahrt anlegte, denn was ihn hier erwartete
war nicht erfreulich

Seit Felix Verhaftung war die Stimmung in ihrem Hauſe wie
der unerträglich. Warum ſollte Fritz die mitmachen! Und im
Städtchen beſchäftigte man ſich auch noch immer lebhaft mit der
gräßlichen Angelegenheit. Es war ſo, daß ſie ſich ſcheute, in die
Stadt zu gehen. Sie ließ ihre Einkäufe jetzt immer von Marie
machen. Bei Heinzelmanns war ſie auch nach dieſem Vorfall nicht
geweſen. Sie vermied es, mit Leuten zuſammenzukommen, weil
ſie ſich ſchämte; ſo würde es Fritz gewiß auch gehen. Alſo beſſer,
man ließ erſt Gras über die Sache wachſen

Fritz ſaß daheim in ſeiner Stube in der Holzmarktſtraße und
wertete, daß ein Telegramm ihn für die Feſttage nach Hauſe rief
Jm Kino-Palaſt hatte er ſchon mit dem Beſitzer darüber geſpro
chen, daß er im Fall einer Reiſe einen Vertreter ſtellen würde
Der hatte nichts dagegen. Frau Wieſel hatte ſeine Kleider ſorg
fältig geklorft und gebürſtet, und die gelockerten Knöpfe feſtgenäht.
Die Frau Kramer ſollte ſehen, daß ihr Sohn in guten Händen
war Auch ſeine Strümpfe hatte ſie geſtopft und fein zuſammen
geleg; nun brauchte man die Sachen nur in den Koffer zu legen
und die Reiſe konnte losgehen. Den Koffer hatte ſie auch ſchon
vom Brden geholt. Der ſtand in dem ſchmalen dunklen Korridor,
und jedesmal, wenn man in ein Zimmer hinein wollte, ſtieß man
ſich an ihm. Man konnte ihn rücken, wie man wollte er ſtand
immer im Wege

Jedesmal, wenn Fritz von einem Ausgang heimkam, fragte er,
ob ein Telegramm gekommen ſei, aber immer bekam er eine ver
neinende Antwort. Seit zwei Wochen hatte er auch keinen Brief
von ſeiner Mutter. Ob ſie am Ende wieder krank lag? Auch von
Heinzelmanns hatte er lange keinen Brief mehr. Das mußte et
was zu bedeuten haben. Hanna hatte ihm geſchrieben, daß ſie zum
Feſt. nach Hauſe fahren würde. Das Wiſſen ſchaffte ihm eine heiße
Ungeduld. Sie würde in Friedeberg ſein und er nicht. Die
Gelegenheit, ſie wiederzuſehen, ſollte ungenützt vorübergehen?
Nein, das ging nicht. Er wollte an ſeine Mütter telegraphieren,
anfragen, ob er nicht kommen dürfe Das Reiſegeld hatte er ja
beiſammen. Er ſprach mit Frau Wieſel, was ſie dazu meine Sie
beſtärkte ihn in ſeiner Abſicht.

Vertrauensbruch und ſchweren Diebſtahl. So ſagten mir die Be geld zu ſchicken, damit er kommen könne. Aber nach reiflichem Fortſetzung folgt. e
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ſpertreten als die mit Göpelantrieb. Groß iſt die Zahl der Sä
maſchinen in den klein und mittelbäuerlichen Betrieben und die
der Getreidemähmaſchinen und Hackmaſchinen von den mittel
bäuerlichen bis Großbetrieben. Die große Zahl der Hackmaſchinen
in den Großbetrieben iſt als eine Folge des in dieſer Größenklaſſe
ſtark ausgedehnten Zuckerrübenbaues ſowie auch des Getreidean-
baues anzuſehen. Trotz ſtarker Anwendung von Maſchinen iſt die
Zahl der in der Landwirtſchaft Sachſens beſchäftigten Perſonen
recht groß. Beſonders hervorzuheben iſt die ſtarke Verwendung
von nichtſtändigen Arbeitskräften, einſchließlich der Wanderſaiſon
arbeiter, in den Großbetrieben infolge des intenſiven Zucker
rübenbaues.

Die kommunalpolitiſchen Aufgaben der
Sozialdemokratie.

Es iſt eine Tatſache, daß die nutzbringende Tätigkeit unſerer
ſozialdemokratiſchen Vertreter in Gemeinde, Kreis, Provinz uſw.
von dem größten Teil unſerer Anhänger nicht richtig gewürdigt
wird, weil das meiſte hinter verſchloſſenen Türen verhandelt und
beſchloſſen wird. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, werden wir
in dieſem Herbſt eine außerordentlich ſchlechte Baukonjunktur zu
verzeichnen haben, zumal jetzt ſchon eine Reihe von Arbeitern aus
dem Bauberuf in die Fürſorge des Arbeitsnachweiſes übernommen
werden mußte. Es iſt daher Aufgabe der Vertreter der Arbeiter
ſchaft, alles zu tun, um das Baugewerbe nicht ganz zum Erliegen
kommen zu laſſen. Bekannt iſt, daß eine Reihe von Bauluſtigen,
die mit ſtädtiſcher Hilfe durch Ueberlaſſung von ſtädtiſchen Haus
zinsſteuerhypotheken ſich ein Eigenheim geſchaffen haben, meiſtens
dazu übergegangen iſt, ſich für die zweite Wohnung einen Miets
zins zahlen zu laſſen, der an Wucher grenzt.

Der „Gemeinnützige Bauverein“, der ſich hier in erſter Linie
um die Behebung der Wohnungsnot große Verdienſte erworben
hat, iſt leider nicht in der Lage, in dem von ihm gewollten Aus
maße helfend einzugreifen. Es iſt begreiflich, daß das Baugewerbe
am Platze die Tätigkeit mit ſcheelen Augen anſieht. Obwohl nun
die Stadtverwaltung bei der Vergebung der Hauszinsſteuerhypo
theken die gemeinnützigen Bauvereine beſonders bevorzugt beden-
ken ſoll, iſt das in der letzten Zeit nicht genügend geſchehen Die
ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion hat ſich deshalb ver
anlaßt geſehen, ſich mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen. Nach
eingehender Ausſprache wurde beſchloſſen, mit beſtimmten Anträ-
gen an die Stadtverwaltung heranzutreten. Unterm 4. Auguſt hat
die Fraktion an den Magiſtrat einen Antrag eingereicht, in dem
es unter anderem heißt: Die Stadt beabſichtigt, noch ein 30-Fami
lienhaus am Glockenberg zu errichten, von dem in dieſem Jahre
die erſte Hälfte in Angriff genommen werden ſoll, während die
zweite Hälfte mit dem Beginn des Frühjahrs 1929 zu erſtellen
wäre. Um die erſte Hälfte zu errichten, hat ſich die Stadtverwal
tung aus dem Hauszinsſteueraufkommen 1928 fünfzehn Hauszins

ſteuerhypotheken vorbehalten. So löblich das Tun an ſich iſt, ſo
wenig günſtig wirkt es auf die Geſtaltung der Arbeitsmarktlage
im Baugewerbe und auf die Förderung der Neubautätigkeit, weil
dieſe fünfzehn Hypotheken dem Bauverein Wernigerode zur Durch
führung ſeines Bauprogramms entzogen werden, zu dem ihm
fünfzehn Hypotheken der Landesverſicherung Sachſen- Anhalt zur
Verfügung ſtehen mit der Maßgabe, daß von der Stadt die gleiche
Anzahl Hauszinsſteuerhypotheken an den Bauverein überlaſſen
wird. Unter dieſen Umſtänden ſtellen wir hiermit als ſozialdemo
kratiſche Städtverordnetenfraktion den Antrag, der Magiſtrat wolle
dein Gemeinnützigen »Bauverein Wernigerode vom diesjährigen
Hauszinsſteueraufkommen weitere fünfzehn Hauszinsſteuerhypo
theken beſchleunigt zur Verfügung ſtellen. Deshalb können die 30
Wohnungen von der Stadt doch gebaut werden.

Der Magiſtrat hatte nach Erhalt dieſes Schreibens hierzu Stel
lung genommen und unterm 21. Auguſt dem Gemeinnützigen Bau
verein mitgeteilt, daß dem Bauverein 13 Hauszinsſteuerhypotheken
zu je 4000 Mark aus dem ſtädtiſchen Hauszinsſteueraufkommen
1928 bewilligt ſeien. Die Auszahlung auch die Zwiſchenzahlun
gen können erſt dann erfolgen, wenn die vom Wohnungsamt
geſtellten Bedingungen wegen Vergebung der Wohnungen erfüllt
ſind. Das Ergebnis des Vorgehens der ſozialdemokratiſchen Stadt
verordnetenfraktion iſt alſo, daß nicht nur für die 120 000 Mark
dreißig Wohnungen vom Gemeinnützigen Bauverein erbaut, ſon
dern daß auch die 30 Wohnungen am Glockenberg ganz beſtimmt
gebaut werden. So treibt man praktiſche Kommunalpolitik im
Intereſſe der Arbeiterſchaft. Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir
darauf hin, daß in Zukunft in der Oeffentlichkeit mehr Gelegenheit
genommen werden wird, von dem „ſtillen“ Arbeiten der Fraktion
Kenntnis zu geben.

Zur Hamburger Jugendkagung treffen ſich die Teilnehmer
morgen Mittwoch (nicht wie urſprünglich verabredet war, Don
nerstag abend) im Monopol. Es ſind noch die letzten Entſcheidun
gen bekanntzugeben, bei denen niemand fehlen darf.

Als Auftakt zu dem Montag beginnenden Kurſus der Par
teifunktionäre, den Dr. Nölting abhält, veranſtaltete man am
Sonntag abend einen wohlgelungenen Begrüßungsabend im „Mo
nopol“. Nach Entgegennahme der Begrüßungsrede des Genoſſen
Erummenerl, der auf die Wichtigkeit ſolcher Kurſe im Intereſſe der
Fortentwicklung der Partei hingewieſen hatte, nahmen noch die
Gen. Wohlan und Salzwedel Gelegenheit die Teilnehmer und
zahlreich erſchienenen Gäſte zu begrüßen. Die vom ſtädtiſchen Ver
kehrsamt geſtellte Muſik, die vereinigten ArbeiterGeſangvereine
unter Leitung ihres Dirigenten Steinbrecher, den Deklamationen
zweier Kurſiſten und der Mitwirkung der Arbeiterſportler und
Sportlerinnen, wurde der Abend zu einem genußreichen ausgeſtal
tet. Beſondere Erwähnung verdienen die gymnaſtiſchen mit außer
ordentlicher Exaktheit durchgeführten Vorführungen der „Freien
Sportvereinigung 1895, Abtl. Turner“

Eine unglückliche Fahrt hatte am Montag vormittag eine
Radfahrerin in der Weſternſtraße. An einer Stelle, unweit des
Kaffee Schröder, rutſchte das Mädchen aus; es ergoß ſich der Jn
halt ihres Korbes mit Konditorwaren auf die Straße. Kurze Zeit
danach kam ſie an derſelben Stelle nochmals mit neuem Jnhalt zu
Fall. Diesmal hätte beinahe noch ein Auto das Mädchen über
fahren. Und da alle guten Dinge drei ſind, wurde der Korb zum
dritten Mal gefüllt. Ob nicht, bevor die Beſtellungen in die Hände
des Empfängers gerieten, ein weiteres Unheil paſſierte, war nicht
mehr feſtzuſtellen.

Schloß Lichtſpiele. Henny Porten entfaltet im Film „Die
große Pauſe“ den ganzen Charme ihres freundlichen Weſens Jhr
Name allein übt eine unverminderte Zugkraft aus. Kein Wun
der, daß ſie der Liebling des Publikums iſt. Henny Porten hat
auch in dieſem Luſtſpiel wieder Gelegenheit, durch ihre Schönheit
und ihr anmutiges, vornehmes Spiel zu erfreuen. Jhre männlichen
Mitſpieler ſind Walter Slezak und Livio Pavanelli, die durch ihr
natürliches Spiel ſehr ſympathiſch wirken. Der zweite Großfilm
„Der Löw iſt los“ iſt eine ganz tolle Groteske; die von Lachen,
Liebe und Löwen handelt, und mit einer köſtlichen Situationskomik
gewürzt iſt. Das Beiprogramm zeigt die Deulig- Woche und einen
Kulturfilm „Amn afrikaniſchen Tiergarten“,

Dem Arbeiter Wohlfahrksausſchuß wurden aus der beim
Vereinsvergnügen der „Freien Sportvereinigüng“, Abtl. Turner,
vorgenommenen Sammlung der Betrag von 13,50 Mark über
wieſen, wofür an dieſer Stelle beſonders gedankt wird.

Kurkheater Wernigerode Kurz vor Schluß der Spielzeit hat
das Kurtheater noch eine Luſtſpielneuheit auf den Spielplan ge
ſetzt; die morgen (Mittwoch) in Szene geht. Walter Haſenclevers
Luſtſpiel „Ein beſſerer Herr“, das ganz auf die heutige Zeit einge
ſtellt iſt, wird ein dankbares Publikum erwarten dürfen.

Hans Werner, Sachſens beſter Komiker, der in den erſten
Etabliſſements ſächſiſcher Großſtädte mit allergrößtem Erfolg auf
getreten war, gaſtiert zurzeit hier in der Schloßkonditorei und
Kaffee in der Kaiſerſtraße. Das Engagement beweiſt, daß der Jn
haber es ausgezeichnet verſteht, den Wünſchen ſeiner Gäſte Rech-
nung zu tragen. Wer ſich einmal öſtlich an recht witzigen und
durchſchlagenden Humor ergötzen will, der benutze die Gelegenheit
heute (Dienstag) nachmittag und abend zu einem Beſuch des
Schloßkaffees.

Aus Halberſtadt.
Die Lage auf dem Arbeitsmarkt.
Die Beſſerung des Arbeitsmarktes für Männer

machte in der Berichtswoche vom 16.—22. Auguſt d. Js. weitere
Fortſchritte. Jn der Landwirtſchaft hat die lebhafte Nach
frage, beſonders nach jüngeren Knechten und Burſchen angehalten
Deputatfamilien konnten untergebracht werden; teilweiſe fehlt es an
ihnen. Die günſtige Beſchäftigungslage in der Bauſtoffin-
duſtrie hielt an. Eine weſentliche Aenderung auf dem Bau
markt ſelbſt iſt nicht eingetreten. Das Baugewerbe iſt gut
beſchäftigt. Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit in der Metall
und Maſchineninduſtrie war gering. Nur wenige Schmie
degeſellen wurden aus den Landgemeinden verlangt. Der Be
ſchäftigungsgrad in der Papierinduſtrie blieb unverändert.
Jn der Bekleidungsinduſtrie war die Lage nicht ein
heitlich, Die Lederhandſchuhinduſtrie blieb voll beſchäf
tigt. Das Schneidergewerbe mußte weitere ſaiſonmäßige
Entlaſſungen vornehmen. Die Beſchäftigungsmöglichkeit im Hol z
und Schnitzſtoffgewerbe blieb ſchlecht. Die Entlaſſungen
in der Nahrungsmittel- u. Fleiſchkonſervenindu-
ſtrie haben nachgelaſſen. Das Gaſtwirtsgewerbe arbeitete
in der Berichtswoche gut. Die rege Vermittlungstätigkeit ſowohl
für feſte als auch für Aushilfsſtellen hielt an. Jn der Abteilung
für kaufmänniſche Angeſtellte waren einige Nachfragen nach jün
geren Buchhaltern. Die Beſetzung der offenen Stellen wurde da
durch erſchwert, daß die Bewerber den geſtellten Anforderungen
z. T. nicht genügten.

65 Notſtandsarbeiter ſind bei der „Oſtſtadtkanaliſation“
ſchäftigt. Betriebe wurden nicht ſtillgelegt.

Die Entlaſſungen auf dem Arbeitsmarkt für Frauen
ſind nicht mehr ſo zahlreich geweſen wie in den Vorwochen. Die
Landwirtſchaft und Gärtnereien verlangten immer

noch Arbeitskräfte. Jnduſt riearbeiterinnen konnten nur
vereinzelt Beſchäftigungsmöglichkeiten finden. Auf dem kaufm.
Arbeitsmarkt wurden jüngere Schreibhilfen und aushilfs
weiſe Stenotypiſtinnen verlangt, die auch nachgewieſen werden
konnten. Einige offene Stellen für gute Stenotypiſtinnen blieben
bisher unbeſetzt, da es an geeigneten Bewerberinnen fehlte. Mangel
an Perſonal herrſchte nach wie vor in der Hausvermittlung und im
Gaſtwirtsgewerbe.

be

886 (Stadt, 65 (Land), hiervon beziehen Arbeitsloſenunterſtützung
30 (Stadt), 5 (Land), Kriſenünterſtützung 121 (Stadt, 14 (Land).

Die Zahl der weibl. Arbeitſuchenden beträgt 531
(Stadt), 21 (Land), hiervon beziehen Arbeitsloſenunterſtützung 211
(Stadt), 20 (Land), Kriſenunterſtützung 20 (Stadt), 1 (Land).

Neuwahl der Jnduſtrie- und Handels
kammer Halberſtadt.

FürgJnduſtrie, Handel und Verkehr im Regierungsbezirk Mag
deburg iſt der 9. Oktober 1928 ein wichtiger Tag. An dieſem Tage
erfolgt eine Neuwahl ſämtlicher Mitglieder der Jndu-
ſtrie- u. Handleskammer Halberſtadt, deren Zuſtändigkeitsbereich ſich
auf den ganzen Regbez. mit Ausnahme der Stadt Magdb. u. 1Meile
im Umkreiſe dieſer Stadt erſtreckt. Die Wahl iſt inſofern noch von
beſonderer Bedeutung, als dabei zum erſten Male die neue Wahl
ordnung der Kammer Anwendung findet, die ein neues Dahl
ſyſtem, das ſog. Gruppenwahlſyſtem, vorſieht. Auf fach
licher Grundlage ſind 3 Wahlgruppen gebildet worden eine
Gruppe für die Induſtrie und den Bergbau, eine Gruppe für den
Großhandel und den Verkehr und eine Gruppe für den Einzel
handel.

Früher konnte ſich jeder Wahlberechtigte an der Wahl ſämt
licher Mitglieder der Kammer beteiligen, die in ſeinem Wahlkreiſe
zur Wahl aufgeſtellt worden waren. Dies hat dazu geführt, daß
einzelne Gruppen von Jnduſtrie- und Handelszweigen ſtärker ver
treten waren als es ihrer Bedeutung im Bezirke der Kammer ent
ſprach, was zu Ungunſten von ſolchen Geſchäftszweigen ausſchlug,
die im Wirtſchaftsleben des Kammerbezirkes eine immerhin größere
Rolle ſpielen ohne jedoch in der Kammer eine entſprechende An
zahl von Sitzen innezuhaben. Um daher eine einwandfreie, an
keilmäßige Verteilung der Mitgliederſitze auf die einzelnen Jndu
ſtrie- und Handelszweige herbeiguführen, ſind die Wahlberechtigten
jedes Wahlkreiſes unter die oben genannten 3 Gruppen verteilt
und dürfen ihr Wahlrecht nur in der für ſie zuſtändigen Gruppe
ausben. Die Wahl jeder einzelnen Gruppe iſt daher ein in ſich
abgeſchloſſener Vorgang. woraus folgt, daß die Vertreter einer
Grüppe nur von den Angehörigen derſelben Gruppe gewählt wer
den können.

Wer wohlberechtigt iſt und zu welcher der 3 Wahlgruppen jeder
gehört, ergibt ſich aus der Wahlkartei, die nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen aufgeſtellt iſt und nunmehr vom 2——8. Sept. ds. Js.
in den Wahlorten öffentlich ausliegt. Jſt alſo ein Kaufmann
int Zweifel, ob er wahlb rechtigt iſt oder welcher Gruppe er ange
hört, ſo kann er die Sachlage durch Einſicht in die Wahlkartei feſt
ſtellen. Wer der Anſicht iſt, daß die Wahlkartei unvollſtändig oder
unrichtig ſei, kann bis zum i5. September ds. Js. bei der Kammer
gegen die Zuteilung Einſpruch erheben. Jm übrigen wird auf die
im Anzeigenteil befindliche Bekanntmachung über die Auslegung
der Wahlkartei verwieſen

Die Arbeit der Kammer iſt ſehr vielſeitig; ihr Aufgabenkrei
zerfällt hauptſächlich in zwei Gebiete: Das eine Gebiet umfaßt die
Staatsaufgaben, die nach geſetzlichen Vorſchriften auszuführen
ſind; ſie beſtehen z. T. in gutachtlicher Ste, ungnahme zu Tatbe
ſtänden, die auf Grund von Geſetzen wirtſchaftlichen Charakters
eintreten und zu deren Beurteilung die Kammer von Amts wegen
berufen iſt, z. T. in unmittelbarer Mitwirkung an der Durch
führung von Geſetzen, die für die Wirtſchaft von Bedeutung ſind
Zu dem anderen Gebiete gehören die ſog. Selbſtverwaltungsauf
gaben, deren Erfüllung die Kamer freiwillig im Intereſſe der durch
ſie vertretenen Kreiſe übernommen hat, z. B. ſtändige Beobachtung
der wirtſchaftlichen Vorgänge und Bedürfniſſe des Bezirks, Pflege

Die Zahl der männlichen Arbeitſuchend en beträgt on Studiengſſe

und Förderung des Außenhandels, Bearbeitung von Vertehrsfra

gen, Schaffung und Unterhaltung von wirtſchaftsfördernden An
ſtalten (Handelsſchulen, Fachſchülen) und ſchließlich Auskunftsertei

ung über alle einſchlägigen Wirtſchaftsfragen.
Alle dieſe vielſeitigen Aufgaben kann die Kammer nur dann

erfüllen, wenn ihr Mitglieder angehören, die im Wirtſchaftsleben
reiche Erfahrungen geſammelt haben, klares Verſtändnis und offe
nen Blick über dieBelange der Wirtſchaft beſitzen und die vor allem
auch über die nötige Zeit verfügen, um ſich mit Luſt und Liebe der
Arbeit in der Kammer widmen zu können. Nicht genug kann be
tont werden, daß die Kammer keine Jntereſſenvertretung einzelner
Geſchäftszweige darſtellt, ſondern zur Förderung der geſamten
Wirtſchaft ihres Bezirkes geſchaffen iſt. Daher braucht die Kammer
ſolche Mitglieder, die fähig und gewillt ſind, zum Wohle der Ge
ſamtheit von Induſtrie und Handel zu arbeiten.

Das Blühen und Gedeihen der Wirtſchaft im Bezirke der Kam
mer in den nächſten Jahren hängt ſonach in hohem Maße von dem
Scharfblick der Wahlberechtigten ſelbſt ab. Auch hier gilt das Wort:
Wahlrecht iſt Wahlpflicht. Daher darf kein Wahlberechtigter der
Wahlurne fernbleiben. Vielmehr muß ſich jeder Kaufmann am 9.
Oktober der großen Aufgabe, die er durch die Wahl der Kammer
mitglieder zu löſen hat, in vollem Umfange bewußt ſein und genau
prüfen, wen er für geeignet hält, das Wohl ſeiner Berufsgenoſſen
und darüber hinaus die Belange der geſamten Wirtſchaft zu för
dern.

Das Schulfeſt des Domgymnaſiums.
Das hieſige Domgymnaſium feierte am Mittwoch im Forſt

haus Thekenberge ſein diesjähriges Schulfeſt. Zum erſten
Mal wurde der Verſuch gemacht, dieſes Feſt als Sommerfeſt im
Freien zu geſtalten. Würde das Wagnis gelingen? Der Wetter
gott machte eine bedenkliche Miene dazu. Trotzdem bewegten ſich
die Scharen der Beſucher es waren wenigſtens 500 erſchienen

auf allen möglichen Verkehrsmitteln dem Forſthaus Theken
berge zu, um einer harmoniſchen, wechſelvollen Feſtfolge zuzu
ſchauen und zu lauſchen

Die Schule ſelbſt, mit Reichswehrkapelle und eignem Pfeifer
und Trommlerkorps an der Spitze, war um 12 Uhr vom Schulhof
abmarſchiert und zog durch die Stadt der Weſterhäuſerſtraße zu.
Lehrer und Schüler erwarteten dann draußen die nach und nach
eintreffenden Gäſte.
terbrochen, als der Chor unter Leitung von Gymnaſiallehrer
Biſchoff das Podium zu ſeinen erſten drei Liedern beſtieg
Feierlich leitete ein Chor von Karl Loewe „Ewiges Licht“ mit
einer von Herrn Biſchoff geſetzten Hornquartettbegleitung das Feſt
ein, die nicht allzuleichte dramatiſche „Sturmbeſchwörung“ von
Dürner folgte. Auch die luſtigen Chorlieder nach dem Sport, zum
Teil begleitet von Geigen, Flöten, Laute und Trommel, wurden
friſch vorgetragen.

Auf einer nahegelegenen Wieſe des Forſthauſes wurde unter
Leitung von Studienrat Dr. Munke und Zeichenlehrer Bob
len z geturnt. Moderne Freiübungen, Geräteübungen und Kampf
ſpiele wechſelten miteinander ab. Die Kampfſpiele in ihrer Leb
haftigkeit und die Geräte-Riege der Oberſtufe in der ſtraffen Aus
führung der Uebungen an Reck und Barren gefielen beſonders
Aufregend waren auch zum Schluß die Bodenübungen.

Dem Sport folgte nach der Rückkehr ins Forſthaus die An
ſprache des Studiendirektors Schreiner. Dann begannen die
Aufführungen, zuerſt „Der Wolf und die ſieben Geißlein“, von
Lina Hilger, unter Leitung von Herrn Biſchof, lebendig, ja manch
mal übermütig, frei im Spiel von den Quintanern Die

Phil n vorbereit
Shakeſpeares Schauſpiel „Viel Lärm um nichts“,
eingeſtellt, die von den Primanern lebendig herausgeholt und von
e ner farbenbunten Jnſzenierung unterſtrichen wurde, kamen leider
nicht zur Geltung, da infolge der vorgerückten Zeit und des immer
ſtärker einſetzenden Regens das Spiel abgebrochen werden mußte.
Montag, den 27. Auguſt, wurde es noch einmal beſonders in der
Aula koſtenlos für Eltern und Schüler wiederholt

Der Regen jagte die Gäſte in die Säle und Veranden, die bald
überfüllt waren, ſo daß der Tanz nur im kleinen Raum ſtatt
finden konnte. Endlich war die Zeit zum Aufbruch gekommen; der
Himmel, der vorher die Wege unter Waſſer geſetzt hatte, hatte nun
ein Einſehen, nachdem die Schule mit fröhlichem Geſang ſich der
Stadt genähert hatte, fand das Feſt in einem Fackelzug einen ſtim
mungsvollen Abſchluß. Die Reichswehrkapelle, die auch draußen
für Unterhaltungs- und Tanzmuſik geſorgt hatte, begleitete wieder
die Schule zum Umzuge duxch die Stadt beim Leuchten der Fackeln,
unterſtützt von den Pfeifern und Trommlern, die in ihren ſchmucken
Uniformen ihre anſtrengende Aufgabe rhythmiſch friſch und im
guten Zuſammenſpielen mit der Reichs ehrkapelle löſten. Mag
das Wetter bei dieſem Sommerfeſt manchen Streich geſpielt haben,
dafür, daß es die Schule wieder einmal mit den Eltern ihrer
Schüler und ihren Freunden fröhlich zuſammenführte, ſind alle
Beteiligten ihm dankbar

Die Delegierten des Orksausſchuſſes werden darauf aufmerk
ſam gemacht, daß die fällige Sitzung in dieſer Woche ausfällt.

Alle Angeſtellten der Konſum- und Spargenoſſenſchaft für
Halberſtadt und Umg treffen ſich heute Dienstag, abends
8,15 Uhr, in der Fachgruppenverſammlung des Z. d. A. im Lokale
von Otto Bollmann, Bakenſtraße.

Kinderfreunde. Heute abend iſt keine Veranſtaltung.

Volkskanzkreis. Der Volkstanzkreis verſammelt ſich am Don
nerstag, den 30. Auguſt, 20 Uhr, zum nächſten Uebungsabend.

Schwimmwektkämpfe im ſtädtiſchen Hallenbade. Die Reichs
jugendwettkämpfe ſehen auch in dieſem Jahre Schwimmwettkämpfe
vor, die am Freitag, den 31. Auguſt, von 20 Uhr ab im ſtädtiſchen
Hallenbade ausgetragen werden ſollen. In Einzelkämpfen, Mehr
kämpfen und im Waſterballſpiel will unſere männliche und weib
liche Jugend vor der Oeffentlichkeit zeigen, wie weit ſie die edle
Schwimmkunſt beherrſcht. Das Waſſerballſpiel geht um den Schild
der Halberſtädter Molkerei. Die Leitung des Abends liegt in die
ſem Jahre in den Händen des Schwimmklubs Sport 1912. Nach
den zahlreichen Anmeldungen zu urteilen, iſt mit ſpannenden d
Kämpfen zu rechnen.

Reklame
iſt die Seele des Geſchäfts
Größten Erfolg haben Jhre
Anzeigen in der gut ver
breiteten Zeitung im Kreiſe
der Fernſprecher R 2313

Harzer Volksstimme

Das fröhliche Treiben zu Beginn würde un

Fe



helmtheater ſollen 150 und 1.75 Mark betragen

ſw

Der Paderborner Weihbiſchof Hildebrandt traf am heutigen
vormittag zur Firmung in Halberſtadt ein. Er wird etwa eine
Woche in Halberſtadt bleiben, um die Dekanatsſitzung am 4. Sept.
zu leiten. Für die kirchlichen Kreiſe iſt der Beſuch des Biſchofs von
Bedeutung

Ein Fund am Stelzfuß. Bei den Renovationsarbeiten am
Stelzfüß ſtieß man am heutigen Vormittag nach Entfernung alter
Farbe auf eine Bekanntmachung aus dem Jahre 1824. Die Be
kanntmachung, die das Datum des 20. Juli 1824 trägt, teilt die
Ausſchreibung eines Pachttermins und eines Verkaufstermins mit.
Der Verkauft betraf einen Steinbruch. Der guterhaltene Anſchlag
trägt den „RegierungsCommiſſarius Avenarius“ als Unterſchrift.
Der Fund beweiſt, daß der Stelgfuß vor mehr als 100 Jahren als
Anſchlagſäule benutzt wurde.

Die Volksbühne Halberſtadt wird in Kürze ihren Spielplan
bekanntgeben. Vorerſt wird darauf hingewieſen, daß die Anmel
dungen zur Volksbühne nach Möglichkeit in den nächſten Tagen
vollzogen werden müſſen, damit noch vor Beginn der Theaterſpiel
zeit eine recht ſtattliche Mitgliederzahl erreicht iſt. Je größer und

ſtärker die Volksbühne Halberſtadt iſt, umſo größer und beſſer wird
die Volksbühne wirken können. Die Volksbühnen im ganzen Reiche
rüſten zur neuen Spielzeit. So erläßt die Volksbühne Magde
burg einen Aufruf zur Einzeichnung in die Mitgliederliſten und
teilt zugleich den Spielplan mit. Dabei iſt es intereſſant zu erfah
ren, daß der Einheitspreis für Volksbühnenmitglieder beim Beſuch
des Magdeburger Stadttheaters zu Schauſpielvorſtellungen auf
1.75 Mark feſtgeſetzt wurde Die Preiſe für Vorſtellungen im Wil

Die Volksbühne
Halle erhebt einen monatlichen Beitrag in Höhe von 2 Mark,
wofür eine Theatervorſtellung geboten wird. Eine gleiche Höhe
erreicht der Mitgliedsbeitrag der Volksbühne auch in anderen Städ
ten. Da in Halberſtadt der Beitrag 150 Mark beträgt, die
Aufwendungen aber nahezu ebenſo groß ſind, wie bei den erwähn
ten Volksbühnen, iſt ohne weiteres erſichtlich, daß die Volksbühne
Halberſtadt alles getan hat, um einen tragbaren und niedrigen
Beitrag feſtzuſetzen. Beitrittserklärungen werden in den
Gewerkſchaftsbüros, in der Buchhandlung „Halberſtädter Tage
blatt“ und von den kürzlich an dieſer Stelle mitgeteilten Vorſtands
mitgliedern der Volksbühne Halberſtädt entgegengenommen.

Von der Polizei geſucht. Vermißt wird ſeit 16. Auguſt 1928
das in Wellen, Kreis Wolmirſtedt, bedienſtet geweſene Hausmäd
chen Margarete Schumann, 15. März 1912 in Frankfurt am Main
geboren. Es iſt mittelgroß unterſetzt, blaß, hat große graue Augen,
vollſtändige Zähne, dunkelblondes Haar (Bubikopf) und iſt beklei
det mit kupferfarbenem Kleid, grauen Florſtrümpfen und Span
genſchuhen. Vermutet wird, daß ſich die Vermißte mit einem
Manne umhertreibt, und ſich eventuell als deſſen Ehefrau ausgibt.
S Ferner ſeit 8. Auguſt 1928 der Arbeiter Johannes Leinert, ge
bören 18. Auguſt 1908 in Schneidemühl, zuletzt in Bordorf bei
Hannover aufhältlich geweſen. Er will ſich angeblich bis Schneide
mühl durcharbeiten. Möglich iſt, daß Leinert irgendwo in der
Landwirtſchaft Arbeit angenommen hat. Er iſt 1,70 Meter groß,
unterſett, dunkelblond, bartlos, hat braune Augen, kleine Naſe,
vollſtändige Zähne. Bekleidung: graue Windjacke, braune Weſte
und Hoſe und blaue Mütze. Mitteilungen über den Verbleib der
Vermißten erbittet der Polizeipräſident in Magdeburg Krimi
naldirektion Zimmer 264.

F Fahndung nach einem unbekannten Kraftwagen. Jn der
Nacht zum 24. Auguſt 1928 zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde der Kraft
wagenführer Fritz Sander aus Wendhauſen auf der Chauſſee zwi-
ſchen Ubben und Wendhauſen mit ſeinem Fahrrade von einem
Kraftwagen, der von Wendhauſen kam, überfahren. Sander iſt
verſtorben. Sofort nach dem Unfall wurden die Lampen des Wa
gens ausgeſchaltet und fuhr derſelbe weiter, ohne daß ſich die Jn
ſaſſen um den Verletzten kümmerten. Vermutlich iſt die linke Seite
des unerkannt entkommenen Wagens beſchädigt. Was für ein
Wagen in Frage kommt, iſt nicht bekannt. Wo ein Kraftwagen
mit Beſchädigungen dieſer Art in Reparatur gegeben iſt oder ge
geben werden ſollte, wird gebeten, die nächſtgelegene Polizei oder
Landjägerdienſtſtelle oder das Polizeipräſidium Magdeburg Kri
minaldirektion Dienſtſtelle 11 ſofort zu benachrichtigen.

Dumme Jungen hatten geſtern abend in der Dunkelheit im
Wegeleberweg zwiſchen einem Gartenzaun und einem der am
Wege ſtehenden Bäume in etwa I Meter Höhe einen Draht ge
ſpannt, der Paſſanten oder Radfahrern verhängnisvoll werden
konnte. Glücklicherweiſe wurde der Dummejungenſtreich entdeckt,
bevor ein Unglück geſchah. Einige Verdächtige wurden mit zur
Wache genommen.

Wegen Sitklichkeitsverbrechen feſtgenommen wurde ein 35
Jahre alter verheirateter Mann.
an Mädchen unter 14 Jahren vorgenommen

An die Ortsvereinsvorſtände!
Die nächſte Nummer der „Partei“ wird erſt im Laufe der näch

ſten Woche verſchickt werden. Dieſe Verzögerung tritt ein, weil
das Bezirksſekretariat die Vierteljahrsabrechnung und die Tabelle
in der Mitgliederbewegung in der „Partei“ aufnehmen möchte.
Die Vierteljahrsabrechnung hat ſich etwas verzögert durch das Ver
halten einer Reihe von Ortsvereinen, die ihre Abrechnung zu ſpät
einſchickten.

In der Septembernumnmer der „Partei“ werden die Veträge
auf Sammelliſten einzeln aufgeführt werden. Ortsvereine, welche

ihre Sammelliſten bis jetzt nicht eingeſandt haben, müſſen das um
gehend tun, damit die Liſten noch in der „Partei“ berückſichtigt
werden können.

Ueber die nächſten Parteiarbeiten wird ein beſonderes Rund
ſchreiben berichten, das in Kürze zum Verſand kommt.

Das Bezirksſekretarigt.

Aus Oſterwieck.
Ein ſchwerer Einbruüchsdiebſtahl) wurde am

Freitag nachmittag bei dem Landwirt Ferdinand Barner in Bühne
verübt. Dem Einbrecher fielen folgende Gegenſtände und Wert
ſachen in die Hände: 1 ſilbernes Tiſchbeſteck, 1 ſilb. Löffel, gez.
F. B., 1 amenring mit kl. Brillant, 1 ſilb. Halskette mit Anker
als Anhänger, 1 gold. Glieder-Armbanduhr mit rotem Stein, drei
Geldbörſen mit 10 A Jnhalt, 1 dunkelbrauner HerrenAnzug, ein
grauer HerrenAnzug, 1 Gummimantel, 1 graue Cordhoſe, ein
modeblauer Herrenhut, 2 ſilb. Taſchenuhren, eine derſelben gez.
A. B, gewidmet von H. V. Der Dieb iſt ungefähr 20 Jahre alt
und war bekleidet mit grauer Windjacke und ſchwarzer Hoſe; er
trug graue Ballonmütze und iſt im Beſitz eines Fahrrades (Straßen

Renner mit ſchwarzen Felgen.) tMehr Schutz unſeren Ruhebänken), die haupt-
ſächlich am Waldrande ſo gern zum Niederfetzen, aber auch zum

Ruinieren benutzt werden. Entweder iſt es pure Bosheit oder
alberne Spielerei, wenn die Befeſtigung der Bohlen auf den
eiſernen Bolzen, die aus Zement und Gipsfüllung beſteht, nach und
nach herausgebohrt wird, bis die ſtarken Sitzbretter endlich voll
ſtändig loſe zum gelegentlichen Mitnehmen bereit liegen. Es iſt
tief bedauerlich, wenn alle Bequemlichkeiten und Einrichtungen in
unſerer ſchönen Stadtforſt, die doch für alle Volkskreiſe zur Er

Er hatte unzüchtige Handlungen

genehme Unterhaltung

Altenbrak, 27. Auguſt. (Adomeit verhaftet) Der
Einbrecher Adomeit, der vor Monaten in Vienenburg aus dem Ge
fängnis ausgebrochen war, hat eine recht ſtattliche Anzahl Ein
brüche auf dem Kerbholz. Seit ſeiner Flucht aus dem Gefängnis
hat ſich A. im Südharz herumgetrieben, trotz der ſchärfſten polizei
lichen Maßnahmen war es nicht möglich, ihm das Handwert zu
legen. All die Einbrüche in der näheren und weiteren Umgebung
unſerer Stadt ſind auf das Konto Adomeits zu fetzen. Jmmer
deuteten die gleichen Zeichen auf die Arbeit Adomeits hin entweder
trank er die Sahne weg und warf Gurken in die Milch, oder er
ließ Himbeerſaft auslaufen, irgend eine ſolche oder andere Frech
heit war ſeine Spur. Da vor allem Altenbrak, Gernrode, Sude-
rode, auch Thale dieſe Art Einbrüche immer meldeten, hatte Land
jägermeiſter Meyer ſich das Bild Adomeits verſchafft und verviel
fältigen laſſen, ſodaß jeder Landjägereibeamte ſeines Bezirkes ein
Bild erhalten konnte. Oberlandjäger Lepain, in deſſen Dienſtbereich
des öfteren dieſe Art Einbrüche vorkamen, organiſierte in den
letzten Tagen größere Streifen, mehrere Einwohner waren mit Ge
wehren bewaffnet, und mit deren Unterſtützung hat Oberlandjäger
Lepain Nacht für Nacht ſeinen Bezirk begangen. Letzte Nacht be
merkte dieſe Streife in Altenbrak einen Radfahrer, der am Rahmen
ein Gewehr gebunden hatte und recht verlottert ausſah. Man ließ
die Lichter auf ihn fallen und erkannte in ihm Adomeit. Auf den
Ruf Halt, Polizei“ ſprang Adomeit vom Rad und verſuchte ſich
zur Wehr zu ſetzen. Mit einem Kolbenſchlag wurde er kampf
unfähig gemacht und gefeſſelt. Landjägereimeiſter Meyer kam die
Nacht noch mit einem Auto, in dem dann Adomeit in das Blan
kenbürger Kreisgefängnis übergeführt wurde. Staatsanwalt und
Unterſuchungsrichter wurden ſofgrt benachrichtigt. Außer dem ge
ladenen Gewehr hatte Adomeit noch einen geladenen Revolver bei
ſich, den er in Neuhof geſtohlen hatte. Sein Ruckſack war ange
füllt mit einer Unmenge verſchiedener Einbruchswerkzeuge; auch ein
paar Türnſchühe mit Gummiſohlen führte er bei ſich, um bei ſeinen
Taten auf leiſen Sohlen gehen zu können. Hoffentlich bleibt nun

holung geſchaffen ſind, immer wieder mutwillig zerſtört werden.
Jeder wahre Freund unſeres Waldes ſollte auf dieſe Uebeltäter ein
wachſames Auge haben, um ſie endlich zur Anzeige zu bringen

Kreis Halberſtadt.
Zilly, 27. Auguſt. (Ein Pferd überfahren). Am Sonn

abend fuhr das Geſpann des Mühlenbeſitzers Apuhn aus Verßel
von Deersheim nach Hauſe. Unterwegs überholte ein Auto mitAnhänger das Fuhrwerk Jos Pferd ſcheute, ſprang zur Seite,
wurde vom Anhänger gefaßt, umgeriſſen und brach ſich das Bein.
Das Pferd mußte an Ort und Stelle abgeſchlachtet werden.

Aus Thale.
Gilberne Hochzeit). Morgen Mittwoch, 29. Aug.

feiert das Ehepaar Wilhelm Beier das Feſt der ſilbernen
Hochzeit. Wilhelm Beier iſt ſeit ſeinen jungen Jahren ein eifriges
Bewerkſchafts und Parteimitglied und hat bis heute immer in den

den; dabei war ihm ſeine Frau eine gute Stütze und Gefährtin
Wir wünſchen ihnen zu ihrer ſilbernen Hochzeit das Beſte und
glauben, daß ſich unſerem Glückwunſch zahlreiche Parteigenoſſen
und Gewerkſchaftler anſchließen.

Geſangswerbegbend) Am Sonnabend, 25 Aug.
hielt im Hotel „Zum Harz“ der Hüttengeſangverein einen Fami
lienabend ab, der in der Hauptſache der Werbung von aktiven San
gesbrüdern galt. In einer Anſprache wies der Vorſitzende, San
gesbruder Felſch, darauf hin, daß nunmehr nach vielen Wünſchen
ihr Verein ſich dem Arbeiter Sängerbund angeſchloſſen habe. Ob
wohl der Hüttengeſangverein der älteſte am Platze iſt er beſteht
bereits 75 Jahre iſt dieſer Schritt getan, um auch der geſamten
organiſierten Arbeiterbewegung zu dienen. Dem hier bereits be
ſtehenden gemiſchten Volkschor ſoll in keiner Weiſe Abbruch getan
werden, ſondern es ſoll dieſer Verein ſich zum Ziel geſteckt haben,
einen reinen ſtarken Männerchor zu bilden, der auch bei allen Feſt
lichkeiten der Arbeiterbewegung mitwirken kann. Der Abend iſt
dann auch in ſchönſter Harmonie verlaufen, der gute Zweck iſt zu
nächſt dadurch erreicht, daß ſich am Feſtabend ſofort 16 aktive und
einige paſſive Mitglieder im Verein anmeldeten. Weitere Anmel
dungen nehmen die Vorſtandsmitglieder Felſch, Lohoff, Schulze, O.,
ſowie im Lokal „Zum Harz“, H. Schinkel, entgegen. Die Sing
ſtunden finden jeden Sonnabend im Hotel und Reſtaurant „Lin
denberg“ ſtatt. Wir empfehlen allen denen, die an Geſang und
guter Geſelligkeit ein Intereſſe haben, dieſe gute Sache mit zu för
dern, da ja auch der Dirigent Karl Götze dafür birgt, daß der nun
mehr umgeſtellte Verein in jeder Weiſe mit ſeinen Leiſtungen auf
der Höhe bleibt.

Aus Quedlinburg.
(5. Stiftungsfeſt des Eiſenbahnvereins

Quedlinburg). Am Sonnabend, 25. Aug. feierte der Verein
ſein 25jähriges Stiftungsfeſt. Nachm. 4 Uhr begann im Bahnhofs
garten das Kinderfeſt. Für allerlei Abwechslüng war geſorgt, und
man ſah viel Freude bei den Kindern, wenn ſie ein kleines Spiel
zeug oder Naſchwerk in Empfang nehmen konnten. Beſondere
Freude bereitete den Kindern das Würſtcheneſſen. Frohen Herzens
wanderte jedes Kind nach Hauſe in der Hoffnung, bald wieder ein
Kinderfeſt mitmachen zu dürfen ends 8,30 Uhr begann im feſt
lich geſchmücktem Kaiſerhofſaale der Feſtabend. Durch den Krö
nungsmarſch von Meyerbeer wurde der Abend eingeleitet. Sodann
begrüßte der 1. Vorſ., Theuerkauf, die Gäſte und Mitglieder. Jm
Namen des Bezirksverbandes begrüßte Reg.Rat Dr. Luther die
erſchienenen Gäſte. Die Aufführungen der Kinder vom Eiſenbahn

vorderſten Reihen ſeiner Partei und Gewerkſchaftskollegen geſtan

h

Provinz und Nachbarſtaaten.
Adomeit für längere Zeit hinter Schloß und Riegel. Die Identität
wurde in der Nacht noch feſtgeſtellt, ſodaß alſo feſtſteht, daß der
richtige Adomeit feſtgenommen iſt. A. hat alſo ſeine Diebesfahrten
allein ausgeführt.

Düben, 27. Auguſt Krawalle) Zu einem ſchweren Zuſam
menſtoß mit Roten Frontkämpfern kam es vor dem Rathaus in
Düben. Tags zuvor war einer der ihrigen feſtgenommen worden,
weil er in einem Zirkus Lärm geſchlagen hatte, dabei wurden ihm
ein Dolch und verſchiedene andere Gegenſtände abgenommen. Der
Verhaftete gehörte zu einem kommuniſtiſchen Kurſus, der augen
blicklich in der roten Jugendherberge am Eiſenhammer ſtattfindet.
Er war ſpäter wieder in Freiheit geſetzt worden. Am nächſten
Abend zogen nun 15 Teilnehmer des Kurſes vor das Dübener
Rathaus und forderten die ihrem Geſinnungsgenoſſen abgenom
menen Gegenſtände zurück. Als dies verweigert wurde, verſuchte
man, das Rathaus zu ſtürmen Die drei Polizeibeamten der
Stadt mußten das Rathaus mit blanker Waffe verteidigen. Dabei
wurde der Beamte Lojak durch Steinwurf ins Geſicht erheblich
verletzt. Es gelang, die Kommuniſten zum Abzug zu zwingen,
e man gedroht hatte, man würde aus dem Rathaus ſchie

en.

Schloßvippach, 27. Auguſt. (Ein lautes „Nein“ vor
dem Traualtar.) Eine peinliche Sache erzählt man ſich in
der hieſigen Umgebung als in einem der Dörfer der Nachbarſchaft
paſſiert. Vor dem Altar ſtehen Braut und Bräutigam. Eben hat
der Geiſtliche die bekannte Frage an die Braut gerichtet, da hallt
durch die Kirche zum Schrecken aller Anweſenden ein lautes „Nein“
der jungen Dame. Erſtaunt fragt der Pfarrer die Braut, wes
halb ſie denn vor den Altar getreten ſei und nicht vorher ſchon
ihre Willensmeinung kundgetan habe Ruhig erwidert die Braut
„Weil Sie die erſte Perſon geweſen ſind, die dich in dieſer Ange
legenheit um meine Meinung befragt hat!“

graphia“ und „Eintracht“ brachten wechſelweiſe Geſangsvorträge,
die allgemein Anklang fanden. Gegen Abend fand die Verloſung
ſowie die Preisverteilung im Würfeln und Schieeßn ſtatt. Woht
mancher erhielt dabei unerwartet einen Gewinn Waren doch als
Preiſe u. a. 1 Kaffeeſervice, 1 Obſtſchale, mehrere Weckuhren, Brot
büchſen, Thermosflaſchen und ſonſtige nützliche Gebrauchsgegen
ſtände zur Verteilung gekommen. Am Abend fand dann noch
Tanz und Unterhaltungsmuſik ſtatt. Das Eigenheim der Gewerk
ſchaften zeigt ſich bei derartigen Veranſtaltungen außerordentlich
nützlich. Vielleicht wird es noch möglich ſein, den Garten, durch
Erwerb eines weiteren Grundſtücks zu vergrößern, um bei ſolchen
Veranſtältungen weiteren Beſuchern die Gelegenheit zu geben, ſich
im Garten aufzuhalten. Am Sonntag, 16. Sept. ſoll das Ge
noſſenſchaftsfeſt anläßlich des 25jährigen Beſtehens der Konſum u,
Spargenoſſenſchaft Quedlinburg u. Umgegend ſtattfinden, wozu
gleichfalls wieder das Gewerkſchaftshaus und abends noch ein
großes Zelt auf dem Kleers die Teilnehmer faſſen ſoll.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 25. Auguſt. (Die Angſt vor Mädchenhänd-

ler n. Immer wieder lieſt man in den Tageszeitungen von
Mädchenhändlern. Das erhitzt naturgemäß die Gemüter der jun
gen Mädchen, und ſo geht auch durch unſer Dorf das Gerücht,
daß zwei hieſige junge Mädchen am Sonntag abend ein ähnliches
Erlebnis gehabt hätten. Als ſie gegen 9 Uhr abends vom Schützen
feſt in Weddersleben heimkehrten, ſei ein Auto gekommen, das
von zwei jungen Herren beſetzt geweſen ſei. Dieſe forderten die
jungen Mädchen auf, einzuſteigen, und als dieſelben die Flucht in
Richtung Neinſtedt ergriffen, fuhr das Auto hinterher, und die
Jnſaſſen riefen mit lauter Stimme, die Mädchen ſollten ſtehen
bleiben. Da kam des Weges ein Neinſtedter Herr und auch etwas
ſpäter ein Motorradfahrer, und das Auto verſchwand in Richtung
Neinſtedt. Es iſt aber kaum anzunehmen, daß ſich Mädchen
händler eine an ſolchem Tage ſo belebte Straße zwiſchen zwei ſo
nah beieinander liegenden Dörfern zu ihrem finſteren Handwerk
ausſuchen.

Neinſtedt, 26. Aug. (Schon wieder ein Motorrad-
Unfalh. Wie erſt jetzt bekannt wird, ereignete ſich am letzten
Mittwoch auf der Neinſtedt-Thalenfer Chauſſee ſchon wieder ein
ſchwerer Motorradunfall. Ein junger Mann aus Thale fuhr auf
ſeinem Motorrade im ſchnellem Tempo die genannte Chauſſee her
unter von Neinſtedt zurück. Jedenfalls hat er dann die Herrſchaft
über ſein Rad verloren; denn plötzlich fuhr er gegen einen Baum
und kam dermaßen unglücklich zu Fall, daß er eine ſchwere Bein-
verletzung davontrug.

Stecklenberg, 26. Aug. (Neuer Schöffe). Nach der Peg
ſionierung des bisherigen Semeindevorſtehers WeißenbornNein
ſtedt hat der Schöffe, Hotelbeſitzer Auguſt Ungefroren, die Ge
ſchäftsführung der Gemeindeverwaltung übernommen Da ſich die
Neuwahl eines Schöffen als notwendig erwies, wurde der Hilfs
weichenwärter Walter Heidecke als ſolcher gewählt. Derſelbe iſt
nunmehr vom Landrat als Schöffe beſtätigt worden.

(Führertagung des Landes verbandes für
Jugendpflege in der Prov. Sachſen). n dem neuen,
prächtig ausgeſtatteten Bezirksjugendheim hielt am 25. u. 26. Aug.
der Landesausſchuß für Jugendpflege, Prov. Sachſen, ſeine dies
jährige Führertagung und Mitgliederverſammlung ab Weit über
200 Mitglieder, Führer und Jugendliche, hatten ſich bereits am
Sonnabend nachmittag zu dieſer Veranſtaltung eingefunden. Am
Sonntag ſprach Dr. Wenige r-Göttingen über das Thema
Welche Forderungen ergeben ſich aus der neuen deutſchen Jugend
bewegung gegenüber der alten Jugendbewegung?“ S Der Red
ner führte etwa folgendes aus: Jede Generation hat ihre eigenen

erholungsheim Gernrode fanden allgemeinen Anklang. Die Duo
Szene „Sepperl und Stefferl“ oder g'ſcheite Dirndl“, geſpielt
von den Damen Frl. Meyer und Frl. Scholze, wurden kräftig be
lacht. Allgemeine Heiterkeit brachte das Theaterſtück Das Stiftungs
feſt. Sämtliche Spieler gaben ihr Beſtes her. Beſonderes Lob
verdient auch dem Leiter der Theaterveranſtaltung. Ein Feſtball
hielt ſämtliche Teilnehmer noch bis zum frühen Morgen gemütlich
beiſammen.

Gewerkſchaftsfeſt). Am Sonntag, 26. Aug. fand im
„Gewerkſchaftshaus“ das diesjährige Gewerkſchaftsfeſt ſtatt. Der
Garten und Ebertſaal waren bis auf den letzten Platz beſetzt. Für
Erwachſene war Gelegenheit zum Schießen, Würfeln und Ver
loſung gegeben. Die Kapelle konzertierte und brachte damit an

Nach einigen Geſangs Vorträgen des
Volkschors hielt der Vorſitzende des Orksausſchuſſes der freien Ge
werkſchaften, Koll. Jul. Schuchardt, die Begrüßungsrede. Mit
einem Hoch auf die deutſche Gewerkſchaftsbewegung ſchloß er ſeine
kurze Rede. Hiernach zeigten die Kinder der Arbeiterturnvereine
volkstümliche Freiübungen. Es fand dann ein kleiner Umzug der
Kinder vom Klopſtockweg zum Hinkereingang, Bergſtraße ſtatt, wo
die Kinder Bonbon und Schokolade erhielten. Der Volkschor, un
ter Leitung des Herrn W. Kopf und die Männerchöre „Typo

dern
z. Neue Heimatgefühle der Natur gegenüber. 4. Miſchung von Be
dürfnisloſigkeit und Anſprüch. Das
Jugendbewegung iſt, daß die Jugendbewegung von Grund auf um
geſtaltet worden iſt, und daß die Prinzipien voll erreicht ſind. Es
iſt der Jugend die Möglichkeit gegeben, ſich gang zu entfalten und
ſich vollkommen frei zu bewegen.
ſpiel vorbildlichen Zuſammenlebens gegeben.
der Jugendbewegung iſt der Jugenderzieher
ugendbewegung hervorgegangen.S und W Je Jugendbewegung ſelber, ſondern auch ſchon im

öffentlichen Leben.

und neuen Auffaſſungen und Anſichten, und deshalb kann die heu
kige, neue deutſche Jugendbewegung nicht mehr mit der aälten, vor
dem Kriege, verglichen werden. Die vielen Fehler der früheren
Jugendbewegung haben uns als Lehre gedient. Die Entwicklung
und das ganze Benehmen der heutigen Jugend ſind anders als
früher; die ganze Lage iſt verändert. Das heute geſetzte Ziel der
modernen Jugendbewegung könnte man in folgende Punkte glie

1. Flucht vor der Stadt. 2. Neue Verhältniſſe zur Natur

dergeſchichtliche Reſultat

Sie hat dafür auch ein Bei
Ein neuer Typ in

Er iſt aus der
Er wirkt nicht nur in der

Er wirkt in den Jugenderziehungshäuſern und
n den Jugendgefängniſſen. Es ſei noch erwähnt, daß im Anſchluß

an den Vortrag eine Vorſtandsſitzung ſtattfand, in der Landſchafts
ſekretär Bruchke zum 1. Vorſitzenden gewählt wurde.



Briefe an das Tageblatt.
Dä Gemeindewahlen von Dumsdörp.

Alljährlich, wnn dä Hunddagsferien ſind, beſocht meck mien
olle Fründ Chriſtian Kruſe, un wie denn dat nich anders is,
et duert nich lange, denn kommt wei ock int politiſieren Sau kamen
wie ock opp dä Gemeindewahlen düſſen Harweſt tau ſpräken. Eck
ſegge, wei wert wohl dittmal dat Rennen maken un denn ock ne
Arbeiterregierung in uſe Dörp kriegen. „Verlat deck man nich tau
feſte dropp, unn lat deck vertellen, wie et in Dumsdörp tauging.“
Alſo ett war bie dä vorigen Wahlen in dä Gemeinde. Uſe Partei
ſekretär war ſchon ein paar mal bie uns eweſt, ok dä Oberburge
meſter ut dä nächſten Grotſtadt, ein düchtiger Kommunalpolitiker,
harre uns en Vortrag eholen. Bie dä Wahlen harren wei So
zialdemochraten dä Mehrheit. Eck harre in Dörpe ok en Fründ,
da ſchon in früheren Jahren Mitglied von Partei und Gewerk-
ſchaft war. Et konne nich ute bliewen, datt dä Landarbeiter einen
Fründ, dä en lütgen Handwerker war, den Poſten als Gemeinde
vorſteher andraug; mien Fründ nahm ok an. Da aber bie allen
geſunnen Minſchenverſtand, den dä Arbeitervertreter hätt, ett mit
den tau Papier bringen immer en betten hapert, ſäh öhne dä eine
Arbeitervertreter, datt dä Lehrer Wilhelm Voß ſick bereit erklärt
harre, wenn hei, dä Handwerker, Gemeindevorſteher wärre, öhne
underſtützen wolle. Mien Fründ lehne datt natürlich aff, von einen
dridden, da noch da tau noch nich mal Mitglied von dä Partei
war, Vorſchriften in dä Geſchäftsführung als Gemeindevorſteher

mißtrauen, ich werde vorher mit dem reden. Er kommt ja ſowieſo
zu mir wegen Verlegung des Gänſetümpels und der Pferde-
ſchweme. Sie Herr Anders, beſtellen ſie Arbeitervertreter hier
her zu ihnen, mit Ausnahme des Gemeindevorſteherkandidaten und
es wird dem Herrn nicht ſchwer werden, die Arbeiter zu über
zeugen, daß der Handwerker die Gemeindegeſchäfte nicht führen
kann. „Aber der Herr kennt ja den Handwerker garnicht.“ Das
wagte der Kleinbauer Schulz einzuwerfen. Das macht doch nichts,
das dürfen wir ruhig dem Regierungsmann überlaſſen. Der wird
es den Herren ſchon klar machen. Abends fand dann die Ver-
handlung ſtatt. Es war dem Regierungsmann en Leichtes, den
Arbeitern uteinannertauſetten, datt, wenn dä Gänſetümpel verlegt
un dä Päreſwemme utebracht weren ſolle, dat dä Handwerker, dä
Snieder, nichts davon verſteihl. Dagegen unſe alte Schulze als
Großbauer und Landwirt dä ok immer für die Arbeiter ein warmes
Herz gehabt uſw. Als dätt Abends dä op dä Arbeiterliſte Gewähl
ten nah Hus gingen, ſä Kriſchan Pinneberg tau Hannes Dummer-
jahn, da Münſche hatt janz recht, wei könnt uns eigentlich öber
uſen Schulzen ok nich beklagen, wenn einer mal na öhne kenn
kummt, ſchenkt hei einen ok mal en Lüttgen inn oder gift einen mal
ne Zigarre, un wenn wie den Snieder taum Schulzen maken, dä
kann datt nich umſünſt daun, dä mott Geld von dä Gemeinde krie
gen. Un dä Schulze kann ok mal anſpannen, un vor dä Gemeinde
watt feuern. Wie willt ne man doch wedder wählen. Uſe Kan-
didate, dä kann je denn erſter Schöppe weeren- „Ja“, ſäh Hannes,
da kann hei unſe Sache ebenſaugut vertrehn.“ „Na“, ſäh wed
der ein Anderer, datt kann hei nu woll nich, denn hei kriegt ja da
bloß tau erfahren, wett dä Schulze vor gut befind. Wie ſtellt

Wernigerode. (Spielleute). Heute Dienstagabend, 7,30 Uhr,
kreten ſämtliche Spielleute, zu einer Extraveranſtaltung, am „Mo
nopol an. Anzug ohne Schwalbenneſter und ohne Hörner. Mitt
woch fällt die Uebungsſtunde dafür aus.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 29. Auguſt.
Berlin. 20.30 Joh. Strauß. Joſ. Strauß.

Mozart (Muſik). Dann 22,30 „Trinklieder
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.

Anſchließend

Leipzig. 20,15 Operettenſchlager. 22,15 Tanzmuſik
Hamburg. 20 „Der fidele Bauer“, Operette von Fall.
Langenberg. 20,15 (Düſſeldorf). Erntedank. Ein römiſches

Ernte- und Kirchweihſpiel.

Amtliche Wetternachrichten.
Montag
27 u. 192

fww

in Empfang te nehmen. Ja, rede dä eine opp ihm inn: Genoſſe,
datt moſte doch inſeihn, wie kann denn dä Herr Lehrer Mitglied

von uſe Partei ſien? i

davore aber ok beide Schöppen! Ja ſäh Hannes, „datt is ok
watt wert.“ Sau kam et, datt in Dumsdörp, trotzdem dä Arbeiter
in dä Mehrheit waren, datt Dörp von Bürgerlichen verwaltet
ward. Off dä Arbeiter nu dittmal woll tau belehrt hem? Meine
nachdenklich mien Freund Chriſtian Krufe.

Filme der Woche.
Marceline Day in „Der Bettelpoet“. Vor kaum zwei Jahren

war Marceline Day noch in der Hochſchule und nur durch einen
Zufall kam ſie dazu einmal eine kleine Statiſtenrolle, zu ſpielen
Bald vertauſchte ſie die Hochſchule endgültig mit dem Film, und
heute iſt ſie, die ſiebzehnjährige, eine der meiſtgeſuchteſten Film
ſchauſpielerinnen Hollywoods. Sie erhielt in dem John Barry
more und Conrad VeidtFilm „Der Bettelpoet“, der ab Dienstag
in den Kammerlichtſpielen zur Aufführung gelangt, die weibliche
Hauptrolle zugeteilt und iſt durch gutes Spiel in die vorderſten
Reihen aufgerückt. Sie ſpielt die Charlotte de Vauxcelle, das Mün
del Ludwig XI., geſpielt von Conrad Veidt, und hat viele Gelegen
heiten in Szenen mit John Barrymore ihre Kunſt zeigen.

Datt geiht woll in dä Grotſtadt, aber hier
kann hei dat ſchon geſellſchaftlich nich, denn verkehrt doch dä Buern
nich mit öhne. Ja, ſäh mien Fründ, denn mott eck op dän ſiene
Ratſchläge verzichten, un wenn eck mick nich tautrue, dä Geſchäfte
als Gemeindevorſteher maken te können, harre eck ja juhen Antrag
garnich annenohmen. Sau ging ett ne Wiele. Dä bürgerlichen
kerbröken ſeck den Kopp, wie ett möglich war, datt ſä den ſozial
demokratiſchen Ortsſchulzen affwehren können. Einen Abend waren
ſe mal wedder bie den Gutsbeſitzer Ander tauſammen, datt war
en Reſerveoffizier un hei ſähe tau ſiene Parteigenoſſen: „Wenn
wir nur die Arbeiter davon abbringen können, daß ſie den Gem.
Vorſteher ſtellen? Unſer bisherige Gemeindevorſteher hat doch
auch gegenüber den Arbeitern immer ſo gehandelt, daß man einen
begründeten Vorwurf von der Seite ihm auch nicht machen kann.
Wenn es uns gelänge, den Arbeitern klar zu machen, daß der
Handwerker wohl ſeinem Amte nicht gewachſen wäre, dann wäre
es uns ein kleines, unſeren allverehrten Gemeindevdrſteher wieder
ins Amt zu bringen, natürlich können wir ſelbſt nicht an die Ar
beiter herantreten, uns würde man mißtrauen.“ „Ja, ſäg da
Kleinbuer Wilhelm Schulz, ſau veel wie eck ehört hewwe, föllt
ja dä Arbeiter öhren Gemeindevorſteherkandidaten gar nicht ſau
recht tautruen, datt hei allene dä Gemeindegeſchäfte führen kann.
Sä ſoöllt öhne ja anheim ſtellt hemm, datt ſäh ohne in Lehrer
Voßen ſaun Stückchen Obervormund beſtellen wollen, datt hatt
natürlich dä Mann abelehnt, watt eck öhne ok nich verdenken
kann. „Darauf könnten wir weiter bauen“, ſäh Gutsbeſitzer An
ders. „Halt ich hab's, ſagte der Herr Gemeindevorſteher Heute
abend kommt ein Mann von der Regierung, dem wird man nicht

Aus Thale

Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg

Vorausſichtliche Witterung bis 29. Auguſt abends

Ausſichten: Am Dienstag zeitweiſe wolkig, gelegentlich
noch gewitterartiger Regen, am Mittwoch wenig Aenderung.
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galberſtädter Zageblatt

leſen, haben Intereſſe für
Angebote verſchiedenſter
Art. So findet jed. zum
Kauf angebotene Gegen

ſtand ſeinen Käufer
Daher behaupten unſere

Jnſerenten:
Die kleine Anzeige im

Tageblatt
hringt guten Erfolg
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Uhren

Reichsbanner öchwaurzRotGold

(Spielerkorps). Mittwochabend, 19,30 Uhr, Ueben
Bei ſchlechtem Wetter wird im Saal geübt.

n

Halberſtadt.
im „Odeum“.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Halberſtadt, Band 12, Blatt Nr. 537
eingetragene, hend beſch riebene Grundſtück

am 19. Mtoder 1928, vor mittags 9 r
an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden. Wohnhaus Hoheweg
Nr. H mit Hofraum, in Halberſtadt, Gemarkung
Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 43, Parzelle Nr. 85,
Grundſteuermutterrolle Artikel 618, Gebäudeſteuer
rolle Nr. 915, Größe 73 qm Gebäudeſteuernutzungs
wert 800 Mt. Der Verſteigerungsvermerk iſt am

Juni 1928 in das Gründbuch eingetragen Als
Eigentümer war damals der Barbier Karl Richter
in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 18. Auguſt 1928.

Das Amtsgericht.
Frau Martha Rambow. hier Sedanſtr. 47,

beabſichtigt auf ihrem Grundſtück Ackerplan im
Baällenſohl. Plan Nr. 20540085, an der Blanken-
burger Landſtraße, eingetragen im Grundbuch von
Halberſtadt, Band 123. Blatt 3587, Mutterrolle
Arükel 48, eine Stedlurtg mit Hühnerzucht zu errichten
Gemäß 16 des Anſiedlungsgeſetzes vom 10. Auguſt
1904 (G S. S. 227) wird dies mit dem Bemerken
bekannt gemacht, daß gegen den Antrag auf Erteilung
der Anſiedlungsgenehmigung von den Eigentümern,

För die vielen Beweis herzlicher
Teilnanme beim Heimgange unserer lieben
Entschlafenen, sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank.
Dank der Frauengruppe der S. P. D., dem
Blinden verein und Herrn Pfarrer Schul
fär seine trostreichen Worte.

Halberstadt, den 28. August 1928.

Hermann Gröhling und Kinder,

es
Volkstanzkreis.

Nächſter Uebungsabend: Donnerstag
30. Augnuſt, 20 Uhr im „Marie Hauptmannſtift“

Das Jugendamt.

Partei- Literatur Zaheblatt.

Statt Karten
Da es uns nicht möglich ist, jedem einzelnen

unseren Dank auszusprechen, so sagen wir allen,
die uns in so liebevoller Weise beim Heimgange
unseres lieben Entschlafenen ihr Beileid be-
Kkundeten und ihm die letzte Ehre erwiesen

unsern herzlichsten Dank.
insbesondere danken wir dem Volkschor

Thale für seinen erhebenden Gesang im Hause
und am Grabe sowie allen anderen Werten
Vereinen und Verbänden, welche ihm das letzte
Geleit gaben Auch danken wir Herrn Pfarrer
Behrens für seine trostreichen Worte.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: e Nutzungs Gebrauchsverechtigten und Pächtern dere laut undWitwe Auguste Bierstedt Quedlinburg e el e e gut und billigwerden kann, wenn dieſer ſich durch Tatſachen der repariert

im s 15 des Geſetzes bezeichneten Art begründen
läßt. Die Unterlagen über das Bauvorhaben liegen
ren obiger Friſt im Stadtbauamt, Zimmer 6
aus.Halberſtadt, den 24. Auguſt 1928.

Der Magiſtrat.

Im ſtädtiſchen Kindergarten, Neuſtädterkirchhof 14
ſind noch einige Plätze zu beſetzen

Anmeldungen ſind umgehend im Rathaus
a 18 anzubringen

nebst Angehörige.Thale, den 28. August 1928 W. Fey,HeinrichJulius Straße
Eingang b. ZuckerbäckerQuedlinburg, den 24. Auguſt 1928

Der Magiſtrat.

Aus Wernigerode
S 5ehlobkoncitorefund Gafs

Fernruf 578

Kurthegter
Mittwoch, 29. Auguſt,

abends S. Uhr

Ein beſſerer

Herr

Für die wohbltuenden Beweise auf
richtiger Teilnahme beim Heimgange
unseres teuren unyergeßlichen Ent-
schlafenen, sowie für den Beistand
Während seiner Krankheit, sagen

Kaisersirabe 61

Heute Dienstag
nachmittags und abendse

e

Kuehen Sie etwas

oder haben Sie irgend
ein Angebot zu machen,

dann inserieren Sie
wir hiermit unseren

innigsten Dank.
Anna Gast geb. Niewerth

und Tochter

Sachsens beliebtester Humorist
Walter Slezak, Sophie Pagay, livio Pavanelli n Krietallpalset Leipeig.

in dem Henny Porten-Froehlich Grobfilm der Ufa Begtellte latze werden gur bie 16 oder5 5 gtets am billigsten undDie große Pause r Luſtſpiel v. Haſenclever. ren ttortenn
Vorverkauf Zigarren derC Däò„0ääääää Ein ſesselnder Gesellschaftsfilm haus Ramme, Weſterntor

Papierhdl. Schaffhäuſer,
Breiteſtraße. Fernruf 95.

Aus dem Künstlerleben.

Sehlob- Konditorei u. -Gafe i.
Harzerolksstimme

Wenn Sie hönnen, kaufen Siee

Deulig-Weit-Wochenschau-
Täglich 7 u. 29 Uhr.

Nur
Dienstag Mittwoch- Donnerstag

c

Konditoreiwaren allererster Qualität
eigener Herstellung

e

Auclſachen r. Harzer Vollgſtimme

Einkochapparate Liter 80 Pfennig
ohne Glas)

Wilh. Witte empfiehlt
Pfarr u. Hinderſinſtraße Yernhard Fuhrmann

e Breiteſtraße 74

Kaiserstrabe 61 Fernruf 578 9 Ein ganz ausgelassenes Lustspiel gute Waren c
e8 Tagen ab 4 Unr s Der Löwe ist los denn dieselbe et im Gebrauch Zum Ginmuchen e

Kapelle Kuster 8 Der moderne Daniel in der Löwengrube. u e7 Ute hitiguate e e Onhebuttenr WeinFrüh- Konzert 8 im afrikanischen Tiergarten- Schuh- Haus Einkochglaſer gun ungarweinähnlich

Alfred Hildebrand
Westernstraße 6
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